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(54)  Verfahren zum Herstellen von (meth)acrylat-substituierten Monosacchariden,
Zuckeralkoholen, Mono-Hydroxyséauren und deren Lactone und Lactide, mitdiesem Verfahren
hergestellte, toxisch unbedenkliche Produkte sowie deren Verwendung zum Erzeugen von
Formkorpern oder strukturierten Oberflichen

(57) Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren zum Herstellen einer Verbindung mit der Formel (A)
R’-CHR"-O-C(O)-CR"=CH, (A)

worin der Rest R"™ H oder CH5 bedeutet und worin R’CHR"- abgeleitet ist von einer Verbindung R’-CHR"OH, ausgewahlt
unter

(a) Monosacchariden, namlich Aldo- und Keto-Pentosen, -Hexosen und -Heptosen mit mindestens einer freien Hydro-
xygruppe, worin die nicht-freien Hydroxygruppen in geschutzter Form vorliegen, dimeren, oligomeren oder polymeren
Kohlehydraten, die mindestens eines der genannten Monosaccharide enthalten,

(b) monomeren oder oligomeren oder polymeren Zuckeralkoholen, erhaltlich durch Reduktion der Aldehyd- oder Keto-
gruppe in den unter (a) genannten Molekdulen,

(c) gesattigten monomeren, oligomeren oder polymeren Mono-Hydroxysauren sowie deren Lactone und Lactide, aus-
gewahlt unter a-Hydroxysauren und o-Hydroxysauren,

dadurch gekennzeichnet, dass eine Verbindung
R’-CHR"OH

mit einer Verbindung
RVO-C(0)-CR"=CH,

worin RV ein Alkylrest ist, der gegebenenfalls mit einer oder mehreren Gruppen O-C(O)-CR"=CH, substituiert sein kann,
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unter Bedingungen umgesetzt wird, die das Reaktionsgleichgewicht zum Produkt hin verschieben,
oder mit dem Anhydrid der Saure HO-C(O)-CR"=CH,.
Die Produkte sind toxisch unbedenklich und biodegradierbar, weshalb sie sich zum Erzeugen spezifischer Form-

korper oder strukturierter Oberflachen eignen, die biokompatibel, dbiodegradierbar und/oder bioresorbierbar sind, z.B.
Scaffolds.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft die Erzeugung biologisch vertraglicher, beliebig geformter Kérper mit dreidimensionalen
Strukturen, die entweder freitragend und/oder durch einen Trager gehalten sein kénnen, durch Verfestigen einer poly-
merisierbaren Flissigkeit. Diese Kérper sind fur vielerlei Zwecke im medizinischen Bereich geeignet, insbesondere
jedoch als abbaubare, teilabbaubare oder im Kérper verbleibende Implantate, die ggf. vor der Implantation mit geeigneten
Zellen besiedelt worden sein kdnnen, sowie als Substrate fir die Ziichtung von fir eine Implantierung vorgesehenem
Zellgewebe oder von Zellen, deren Inhaltsstoffe gewonnen werden sollen. Insbesondere kénnen Strukturen oder Korper
in GréRenordnungen von mehreren cm bis unterhalb des pum-Bereichs generiert werden. Die genannten Kérper kénnen
als Ganzes mit dem erfindungsgemafen Verfahren generiert werden; gegebenenfalls kann das Verfahren jedoch auch
eingesetzt werden, um die Oberflache bereits vorhandener Kérper mit einer dreidimensional geformten Schicht zu
versehen, die die gewlinschten Eigenschaften aufweist.

[0002] Die Erfindung betrifft weiterhin die mit dem Verfahren erhéaltlichen oder erhaltenen Kérper sowie Verwendungen
daflr. SchlieBlich betrifft die Erfindung geeignete Ausgangsmaterialien sowie ein Verfahren zum Herstellen solcher
Ausgangsmaterialien, die keine oder nur tolerabel geringe toxische Reaktionen seitens der physiologischen Umgebung
hervorrufen.

[0003] Um die Zwecke der Erfindung zu erreichen, sollen die erfindungsgemaRen Korper biologisch vertraglich sein.
Unter diesem Ausdruck soll verstanden werden, dass die Kérper je nach Anwendungsgebiet in einem ersten Fall bio-
degradierbar, d.h. unter physiologischen Bedingungen durch im menschlichen oder tierischen Kérper vorhandenen
Enzyme oder sonstige Bestandteile oder durch die chemische Umgebung, in der sie sich befinden, zumindest teilweise
zerlegbar sein sollen. Unter "zerlegbar" soll dabei verstanden werden, dass die physiologische Umgebung die Spaltung
von chemischen - anorganischen, organischen oder anorganisch-organischen wie Kohlenstoff-Metall - Bindungen be-
wirkt, wodurch der Zusammenhalt des Kérpers geschwécht wird oder Poren gebildet werden, bis der Kérper im Extremfall
in kleinere Bestandteile aufgeldst ist, die innerhalb des Korpers abtransportiert und letztendlich ausgeschieden oder
weiter metabolisiert werden. Neben den genannten enzymatischen Vorgangen ist dabei vor allem auf das Auftreten
einer unspezifischen Hydrolyse zu verweisen. Wird der biokompatible Kérper ganz oder teilweise ohne nachhaltige
Entziindungsreaktionen metabolisiert, soll er als bioresorbierbar gelten. Die Biodegradierbarkeit und ggf. Bioresorbier-
barkeit der Kérper wird z.B. dann gewlinscht, wenn sie als Knochenimplantate eingesetzt werden sollen, deren Volumen
im Lauf der Zeit durch kérpereigenen Knochen ersetzt werden sollen. Ahnliches gilt fiir porése Kérper, die in vitro mit
Zellen vorbesiedelt wurden und nach der Implantierung durch einen durchgehenden Zellverbund ersetzt werden sollen,
z.B. einem Hautstlick.

[0004] Jedoch ist nicht bei allen Implantaten eine teilweise oder vollstindige Biodegradierbarkeit innerhalb eines
Uberschaubaren Zeitraums wiinschenswert. Knorpelgewebe beispielsweise bildet sich sehr langsam oder tberhaupt
nicht mehr vollstdndig nach, so dass Knorpellmplantate zumindest sehr lange, wenn nicht fir immer, wenigstens in
Form eines Rest-Stltzgerlsts im Korper, z.B. im Ohr, verbleiben sollten.

[0005] SchlieBlich betrifft die Erfindung auch Substrate fir das An- und Aufwachsen von Zellen, die méglicherweise,
aber nicht notwendigerweise zum Einsetzen in den menschlichen oder tierischen Kérper vorgesehen sind, diesen aber
in jedem Fall ein Stitzgerist bieten, das das Vorhandensein einer physiologischen Umgebung vorspiegelt. Dieses
technische Gebiet wird haufig als "Tissue Engineering" bezeichnet. So bendtigen manche Zelltypen eine spezifische
Unterlage, um wachsen zu kdnnen, beispielsweise Endothelzellen eine Unterlage, die der natiirlichen, collagenhaltigen
Basalmembran mdglichst ahnlich sein sollte. Die Erfindung betrifft Substrate zum Aufwachsenlassen solcher Zellver-
blinde, die anschlielRend entweder an geeigneter Stelle als Implantate eingesetzt werden kénnen oder zur Gewinnung
von endokrin oder exokrin erzeugten Stoffe (Hormone, Interleukine, Entziindungsmediatoren, Enzyme oder dgl.) genutzt
werden kdénnen. Wird eine Implantation nicht ins Auge gefasst, ist eine Biodegradierbarkeit nicht notwendig; allerdings
missen die erfindungsgemaRen Koérper auf ihrer Oberflache Gruppen aufweisen, die der natirlichen Unterlage der
jeweiligen Zelltypen soweit angepasst sind, dass sich damit Stoffwechselprodukte der Zellen gewinnen lassen. Diese
Eigenschaft kann als Biokompatibilitdt bezeichnet werden.

[0006] Zur Herstellung dreidimensionaler Kérper aus polymerisierbaren Flissigkeiten hat man in der Vergangenheit
vor allem stereolithographische Verfahren, aber auch Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation durch selektive Laser-
bestrahlung spezifischer Volumina (Volumenpixel = Voxel) innerhalb eines transparenten Bades eingesetzt. Stereo-
lithographische Verfahren werden beispielsweise in den beiden WO-Schriften 93/08506 und 95/25003 beschrieben, die
eine durch Strahlungseinwirkung verfestigbare Flissigkeit angeben, welche durch schichtweise (Stereo)Lithographie
zu einem dreidimensionalen Koérper verfestigt wird. Da die Entwicklung von Strukturen/ Komponenten/Bauelementen
im Bereich der Sensorik, der Mikrotechnik, der Daten- und Telekommunikation, der Elektronik, der Chiptechnologie und
der Medizintechnik zu immer kleiner werdenden Strukturen bei gleichzeitiger Erhéhung der Integrationsdichte sowie
auch ihrer Funktionalitat tendiert, wurde in jlingerer Zeit vermehrt Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation eingesetzt,
um die Struktureigenschaften zu verbessern. Mit diesem Verfahren I&sst sich namlich mit relativ guter Genauigkeit ein
nur kleiner Raum innerhalb der zu verfestigenden Flissigkeit ansteuern, der durch die eingetragene Energie verfestigt
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wird. Die Herstellung des Formkdorpers kann daher innerhalb einer entsprechenden Flissigkeit erfolgen, nicht mehr (nur)
an deren Oberflache wie bei den stereolithographischen Verfahren. Die Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation ist
beispielsweise in H.-B. Sun, et al., Opt. Lett. 25, 1110 (2000) und H.-B. Sun et al., Appl. Phys. Lett. 74, 786 (1999)
beschrieben. Ein verfeinertes Verfahren zur Herstellung von Formkérpern ist in DE 101 11 422.2 offenbart. Mit diesem
ist ein direktes Polymerisieren eines photosensitiven Harzes ortsselektiv innerhalb des Badvolumens, also auch ggf.
weit unterhalb der Badoberflache, mit hoher Genauigkeit méglich. GemaR diesem Verfahren wird Strahlung aus einem
Spektralbereich verwendet, der normalerweise nicht von der photosensitiven Flissigkeit unter Hervorrufung des Ver-
festigungseffektes absorbiert wird. Bei nicht zu hohen Strahlungsintensitaten ist die Fliissigkeit somit fiir die verwendete
Strahlung im Wesentlichen transparent. Das zu verfestigende Bad wird mit Strahlung bestrahlt, deren Wellenlédnge A in
etwa n x A, betragt, wobei A, die Wellenldnge bezeichnet, bei der das fliissige Material Strahlung absorbieren wirde
und der Absorptionsvorgang mit einer optischen Anregung unter Ausldsung des Materialverfestigungsprozesses ein-
herginge. n ist eine ganze Zahl gréRer als 1. In der Praxis ist n Ublicherweise 2. Erzeugt man nun durch Intensitat-
skonzentration der Strahlung innerhalb des Flissigkeitsbades eine Intensitatserhéhung, bei der Mehrphotonenabsorp-
tion, ndmlich n-Photonenabsorption (vorwiegend mit n gleich 2 , aber auch z.B. 3) stattfindet, so kann in dem Bereich
dieser lokal erhéhten Intensitét die energetische Anregung des Materials zur Induzierung des Verfestigungseffektes
durch Bestrahlung mit Licht der Wellenlédnge A erfolgen, wobei diese Strahlung aufRerhalb der genannten Zone erhéhter
Strahlungsintensitat die Flissigkeit in der bereits genannten Weise durchdringt, ohne den Verfestigungseffekt aus-
zuldsen. Die Zone erhohter Intensitat kann dabei mit relativ einfachen Mitteln dadurch realisiert werden, dass man den
Strahl, ggf. nach vorausgegangener Strahlaufweitung, fokussiert und Ultrakurzpulslaser (Femtosekundenpuls-Laser)
mit hohen Pulsspitzenintensitaten einsetzt, so dass nur in unmittelbarer Umgebung des Fokus die Intensitat hoch genug
ist, um Zweiphotonenabsoprtion (n = 2) oder Mehrphotonenabsorption (n = 3, ...) in dem flissigen Material zu erreichen.
Zur Herstellung eines Formkdrpers in dem Bad kann dann der Fokus nach MalRgabe von Geometriebeschreibungsdaten
des Formkdrpers innerhalb des Badvolumens zu den zu verfestigenden Stellen geflihrt werden. Ein 8hnliches Verfahren
wurde von Kawata et al. in einer Kurzmitteilung in Nature, Vol 412, S. 697 vorgestellt. Verwiesen sei auch auf die Raid-
Protoyping-Verfahren, die von M. Lang, R. P. Wong, C.-C. Chu in J. Polym. Sci. A: Polym. Chem. 2002, 40, 1127-1141
und von H. Gruber, H. Lichtenegger, R. Liszka, R. Infihr, in EP 1 907 192 B1, 2008 beschrieben sind.

[0007] Im Gegensatz zu den stereolithographischen Verfahren wird bei der Erzeugung mittels Femtosekundenlaser-
Bestrahlung ein zu erzeugender dreidimensionaler Kérper also in nur einem Arbeitsschritt auf einer Oberflache oder -
insbesondere -im Volumen produziert. Dies flihrt dazu, dass keine unerwiinschten Gradienteneffekte im Bauteil auftreten,
die bei stereolithographischen Verfahren durch die Art und Weise der Herstellung von Formk&rpern durchaus auftreten
kénnen. Es kdnnen jedoch durch die Variation von z.B. der eingestrahlten Leistungsdichte gezielt Gradienten generiert
werden, was zur Ausbildung dichter oder weniger dichter Netzwerke fihrt.

[0008] Daruber hinaus existieren verschiedene Strukturgebungsverfahren, wie die Synthese liber Leeching-Verfahren
(J. S. Tjia, P. V. Moghe, J. Biomed. Mater. Res. 1998, 43, 291-299; R. Zhang, P. X. Ma, J. Biomed. Mater. Res. 2000,
52, 430-438). Diese haben jedoch unterschiedliche Schwachen: die erreichbaren Strukturgroen bzw. Scaffolds sind
entweder zu klein oder erheblich zu groR/grob, ihre Porositat 1&sst sich nicht gezielt einstellen oder sie fiihren zu mech-
anisch instabilen Scaffolds, die mitunter auch zu schnell degradieren, oder der Materialaufwand zur Herstellung von
Scaffolds bzw. die Herstellungsdauer ist sehr hoch (J. Stampfl, M. Schuster, S. Baudis, H. Lichtenegger, R. Liska, Virtual
Rapid Manufac. Proc. VRAP 2007, 283-288).

[0009] Die fiir diese Verfahren eingesetzten Materialien sind haufig organische Thermoplaste (z.B. Polymethylme-
thacrylat), die teilweise schon bei Temperaturen ab 80°C erweichen oder schmelzen. Verbesserte, anorganisch-orga-
nische Hybrid-Materialien sind in WO 03/037606 A1 offenbart.

[0010] Gerlste fur das Aufwachsen von Zellen, sogenannte Scaffolds, werden teilweise mit Hilfe des Rapid Prototyping
erzeugt. R. Landers et al. beschreiben in Biomaterials 23 (2002) 4436-4447 die Herstellung solcher Scaffolds ausgehend
von thermoreversiblen Hydroygelen aus Agarose, Gelatine und Agar. Dreidimensionale Strukturen, hergestellt aus dem
bioabbaubaren Dreiblock-Copolymeren Poly(e-caprolacton-cotrimethylencarbonat)-b-poly(ethylenglycol)-b-poly(e-
caprolacton-cotrimethylencarbonat) mit Hilfe der Zwei-Photonen-Polymerisation, stellten F. Claeyssens et al. in Langmuir
(2009), 25, 3219-3223 vor. In WO 96/40002 wird eine Matrix fir die Regenerierung von Gewebe vorgeschlagen, die mit
Hilfe von Stereolithographie, Lasersintern, Dreidimensionalem Drucken oder dgl. hergestellt werden kann. Verschieden-
ste Materialien werden fiir die Herstellung der Matrix vorgeschlagen, darunter synthetische thermoplastische Polymere,
Polyorthoester, Polymere von Milchsédure und Glycolsdure und anderen o-Hydroxysauren sowie Proteine wie Albumin
oder Collagen oder Polysaccharide.

[0011] Als biodegradierbare Tragermaterialien sind verschiedene Stoffklassen geeignet. Vorraussetzung ist, dass das
Material unter physiologischen Bedingungen eine Zersetzungsreaktion eingeht und keine gravierenden Autoimmun-
reaktionen hervorruft. Neben bisher bekannten naturlich Polymeren, wie Collagen oder Alginat, sind die Polyester, wie
u. a. Polyglycolsaure (PGA), Polylactidsaure (PLA) und Polylactid-co-glycolidsaure (PLGA), sowie Polycaprolacton (PCL)
kommerziell erhéltlich und von der FDA zugelassen. Einige davon werden bereits kommerziell als Implantatmaterial
(z.B. als Knochennégel) genutzt. Der Nachteil dieser Polyester ist allerdings, dass ihre Degradationsprodukte zu einer
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starken lokalen Reduktion des pH-Wertes fiihren und damit Entziindungsreaktionen hervorrufen, siehe E. Wintermantel
etal., Medizintechnik Life Science Engineering, 4. Auflage, Springer, Berlin (2008), 143-268. Ein dextranbasiertes, durch
Photovernetzung erzeugtes Hydrogel beschreiben S. H. Kim et al. in Carbohydrate Polymers 40 (1999) 183-190. Dafur
wurde Dextran bromacetyliert und mit Natriumacrylat umgesetzt, und das acrylierte Dextran wurde mit langwelligem UV
bestrahlt. Ein bioabbaubares, hydrophob-hydrophiles Hydrogel-Polymer auf Dextranbasis mit kontrollierten Quelleigen-
schaften stellten Y. Zhang et al. in J. Polym. Chem. 38 (2000) 2392-2404 vor. Sie erhielten es durch die Bestrahlung
einer Mischung von acryloylierter Milchsaure und einem allylisocyanat-modifiziertem Dextranderivat.

[0012] Weitere, von natirlichen Stoffklassen abgeleitete Materialien kdnnen sich ebenfalls fir die Herstellung von
Tragermaterialien eignen, wenn sie mit vernetzbaren Gruppen funktionalisiert sind. Hierfir wurden in der Vergangenheit
bereits haufiger (Meth)Acrylatgruppen vorgeschlagen. K. Ohno et al. haben in Macromol. Chem. Phys. 200 (1999),
1619-1625 das zuckerhaltige Acrylat, 2-O-Acryloyl-1,2:5,6-di-O-isopropyliden-a-D-glucofuranosid vorgestellt, das mit-
tels radikalischer Polymerisation allein oder in Form eines Block-Copolymerisats polymerisiert werden konnte. Die Ac-
idolyse dieser Produkte lieferte wasserldsliche bzw. amphiphile Produkte. Fir einen véllig anderen Zweck, namlich die
kontrollierte Freisetzung von 5-Fluoruracil in vivo, synthetisierten T. Ouchi et al. gemafR Journal of Polymer Science:
PartA: Polymer Chemistry 23 (1986), 2059-2074 ein acryloylartiges Polymer, das 1-B-Carbonylethyl-5-fluoruracil-Reste
durch Esterbindungen an D-Glucofuranose binden kann. In beiden Fallen wurde die Anbindung der Acrylate mittels
Acrylsaurechlorid bewirkt, einer sehr toxischen Verbindung. T. Bird et al. synthetisierten dagegen die 6-(Meth)Acry-
loylester von 1,2:3,4-di-O-isopropyliden-a-D-Galactopyranose uber eine Veresterung mit Methacrylsdureanhydrid. Die
Produkte lieRen sich entschiitzen und thermisch (in Gegenwart eines Initiators) zu wasserléslichen, zu Zuckerséuren
oxidierbaren Produkten polymerisieren. Die Na-Salze der Zuckersduren wiederum erwiesen sich als viskose Polyele-
ktrolyte, siehe J. Chem. Soc. (C) 1966, 1913-1918. Die enzymatische Acylierung (mit einer Lipase) von D-Glucose mit
Vinylacrylat und anschlieBende Polymerisation untersuchten |. lkeda et al. in Biotechnology and Bioengineering 42
(1993) 788-791.

[0013] Neben Zuckern waren vor allem Polymilchsaurederivate im Fokus von nach biokompatiblen Tragermaterialien
suchenden Forschern. Extrazelluldre Matrices fur Tissue Engineerung sollen nach den Vorstellungen von R. Zhang et
al. in J. Biomed. Mater. Res 52 (2000) 430-438 unter Verwendung von Poly-L-Milchsdure nach einem komplizierten
Verfahren derart hergestellt werden, dass sie die anatomische Form der naturlichen Matrix nachbilden, also makroporése
Elemente, Fasern und Faserzwischenraume im Mikrometerbereich aufweisen. Solche ebenfalls pordse Matrices kdnnen
nach den Vorschldgen von J. Tjia et al. in J. Biomed. Mater. Res. 43 (1998) 291-299 aus einem Poly(milchsaure-
Glycolsaure)-Copolymer hergestellt werden. M. Lang et al., J. Polym. Sci. A: Polym. Chem. 40 (2002) 1127-1141,
beschreiben die Herstellung von biologisch abbaubarem Poly-e-caprolacton, das mit Maleinsdureanhydrid funktionalisiert
worden war. Das dadurch angekoppelte Michaelsystem kdnnte nach den Vorstellungen der Autoren spater fiir eine
radikalische Polymerisation des Caprolactons genutzt werden.

[0014] D. Tian et al. berichten in J. Polym. Sci. A: Polym. Chem. 35 (1997), 2295-2309 Uiber Materialien, die sie durch
Umsetzung von hydroxyliertem Poly-e-caprolacton mit 3-Isocyanatopropyltriethoxysilan oder durch Umsetzung von mit
Vinylgruppen modifiziertem Poly-g-caprolacton mit Triethoxysilan erhielten. Auflerdem wurde ein Hybridmaterial aus
Tetraethoxysilan und einem silylierten Polycaprolacton hergestellt.

[0015] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein Verfahren bereitzustellen, mit dessen Hilfe belie-
bige, sowohl groRdimensionierte als auch extrem feinstrukturierte, gegebenenfalls porése dreidimensionale Strukturen
erzeugt werden koénnen, die die Form von (ggf. selbsttragenden) Kérpern oder die Form von oberflachenstrukturierten
oder sonstigen Schichten besitzen. Diese Korper sollen biokompatibel, biodegradierbar und/oder bioresorbierbar sein
und keine Toxizitat gegeniiber dem Organismus bzw. den Organismen aufweisen, mit denen sie in Kontakt kommen.
Die Erfindung soll weiterhin spezifische Produkte mit den genannten Eigenschaften bereitstellen sowie Verwendungs-
moglichkeiten dafiir angeben. Schliellich soll die Erfindung spezifische Ausgangsmaterialien bereitstellen, die sich fiir
das erfindungsgemalfie Verfahren eignen.

[0016] Die Erfindung betrifft auerdem die Herstellung von toxisch unbedenklichen Acrylsdure- und Methacrylsaure-
derivaten von monomeren und oligomeren Zuckern sowie Kohlehydraten. Mit "toxisch" werden im Rahmen der vorlie-
genden Erfindung Stoffe bezeichnet, die in physiologischer Umgebung unerwiinschte Nebenwirkungen, insbesondere
eine detektierbare, meist starke immunologische Abwehrreaktion hervorrufen.

[0017] Die genannte Aufgabe wird geldst durch ein Verfahren zum Erzeugen von dreidimensionalen selbsttragenden
und/oder substratgestitzten Formkdrpern oder von dreidimensionale Oberflachenstrukturen durch ortsselektives Ver-
festigen eines flissigen bis pastésen, organischen oder organisch modifizierten Materials innerhalb eines Bades aus
diesem Material mit Hilfe von Zwei- oder Mehr-Photonen-Polymerisation, wobei das Material einen oder mehrere Be-
standteile aufweist, ausgewahlt unter Verbindungen mit einem organischen, Gber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-
Polymerisation polymerisierbaren Rest und/oder Verbindungen, die mindestens einen biokompatiblen, biodegradierba-
ren oder bioresorbierbaren Rest besitzen, mit der MafRgabe, dass in dem Material sowohl ein organischer, Uber 2-
Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbarer Rest als auch eine biokompatible, biodegradierbare
oder bioresorbierbare Gruppe enthalten sein miissen. Als "dreidimensionale Oberflachenstruktur" ist eine erfindungs-
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gemal aufgebrachte Schicht auf einem beliebig geformten, bereits bestehenden Kérper zu verstehen. Das bedeutet,
dass diese Schicht entweder bei im Wesentlichen gleich bleibender oder bei schwankender Dicke eine Oberflachen-
strukturierung und/oder eine der Gestalt des bereits bestehenden Kdrpers folgende Kontur aufweist.

[0018] Die Aufgabe wird weiterhin geldst durch die Bereitstellung der entsprechenden Formkd&rper mit vorteilhaften
Eigenschaften.

[0019] Im Gegensatz zu gangigen Verfahren zur Herstellung dreidimensionaler Tragerstrukturen zeichnet sich die
Technologie der vorliegenden Erfindung hinsichtlich des Materials und des Verfahrens dadurch aus, dass

(a) beliebige dreidimensionale Tragerstrukturen direkt und schnell in einem Material hergestellt werden kénnen,
(b) eine variable Porenstruktur vom 100 nm bis in den mm-Bereich eingestellt werden kann,

(c) eine wahlweise interkonnektierende Porenstruktur erhalten werden kann,

(d) eine grof¥flachige Strukturierung bis in den cm-Mafistab mit hoher Prazision und sehr hoher Wiederholgenauigkeit
durchgefihrt werden kann,

(e) auf Sinterprozesse, wie sieinanderen Verfahren (s. a. Stand der Technik) angewendet werden missen, verzichtet
werden kann,

(f) beliebig viele extrem genaue Kopien der Strukturen erzeugt werden kénnen,

(g) die Strukturen beliebig skalierbar sind,

(h) Patienten-individuelle Implantate hergestellt werden kénnen, wobei die geometrischen Daten aus 3D-Scans (z.
B. CT, Laser-Triangulation) direkt im Fertigungsprozess umgesetzt werden kénnen,

(i) insbesondere auch sichtbares Licht sowie infra-rotes Licht durch Ultrakurzpulse, d. h. durch Anregung von Zwei-
oder Mehr-Photonen-Prozesse, flr die Herstellung der Strukturen verwendet werden kann,

(j) dioden-gepumpte Festkorperlaser oder Halbleiterlaser, Faserlaser, etc. verwendet werden kdnnen,

(k) in der Materialvorstufe auch biologische Komponenten integriert werden kénnen.

[0020] Die Erfindung beschreibt unter anderem die Herstellung zumindest teilweise physiologisch degradierbarer,
biokompatibler oder bioresorbierbarer Tragermaterialien und Funktionselemente, die z.B. bei der Regeneration von
Geweben und Organen und der Wiederherstellung ihrer Funktion eine zentrale Rolle einnehmen kdnnen. Die Trager-
materialien oder Funktionselemente kdnnen nicht-pords sein, z. B. in Form von Nanostrukturen, oder sie kdnnen eine
Porenstruktur im Bereich zwischen vorzugsweise 100 nm und 2 mm besitzen, die dem besseren Einwachsen von Zellen
und ihrer verbesserten Vernetzung dient. Die Strukturen kdnnen zusatzlich oder eigenstandig als Drug-Delivery-Depots
dienen. Insbesondere lassen sich gro¥flachige, u. a. fiir die Zellreifung, Zellvermehrung und Zelldifferenzierung notwen-
dige dreidimensionale Tragerstrukturen mit geeigneter Porenstruktur direkt in drei Dimensionen durch Mehr-Photonen-
Prozesse herstellen, wobei bevorzugt Zwei- oder Drei-Photonen-Prozesse angewendet werden. Auch Prozesse weiterer
héherer Ordnung kdnnen angeregt werden.

[0021] Als biodegradierbare Tragermaterialien sind unter anderem die in der Einleitung genannten Materialien ein-
setzbar. Neben den dort genannten Polyestern kommen aber noch einige weitere Stoffklassen als biodegradierbare
Strukturelemente in Frage. Diese sind insbesondere:

. Kohlenhydrate (Mono-, Di- und Polysaccharide)

. Aminosauren, Peptide und Proteine, z.B. Kollagene oder Enzyme, sowie deren Lactam-Strukturen

. Polyanhydride

. Polyorthoester

. Polyether

. Polycarbonate

. Polyamide

. Monohydroxyséauren (insbesondere a- oder o-Hydroxyséauren sowie deren Lactone und Lactide) sowie deren
Oligomere oder Polymere

O ~NO O WN -

[0022] Der biokompatible, biodegradierbare oder bioresorbierbare Rest wird demnach je nach Bedarf vom Fachmann
ausgewahlt. Gunstig sind Reste, die mindestens eine (und vorzugsweise 2 oder, starker bevorzugt, mindestens 3)
Gruppen aufweisen, die jeweils unabhéngig voneinander ausgewahlt sind unter -O-, -OC(O)O-, -C(O)NH-, -NHC(O)NH-,
-NHC(O)O-, -C(0O)OC(0)- oder -C(0O)O-, wobei diese Gruppe(n) besonders bevorzugt Bestandteil einer Verbindung aus
der jeweils hierfur in Frage kommenden Stoffklasse wie oben erwahnt ist/sind, also Bestandteil eines Kohlenhydrats
(Mono-, Di- oder Polysaccharide), einer Aminosaure, eines Peptids oder Proteins, z.B. eines Kollagens oder Enzyms,
oder einer Lactam-Struktur der vorgenannten Amino-Verbindungen, eines Polyanhydrids, eines Polyorthoesters, eines
Polyethers, eines Polycarbonats, eines Polyamids oder einer Monohydroxysaure (insbesondere einer a- oder o-Hydro-
xysaure oder einem Lacton oder Lactid davon) oder eines Oligomeren oder Polymeren der in diesem Absatz genannten
Verbindungen ist/sind, wobei diese Stoffe natirlichen oder synthetischen Ursprungs sein kénnen. Der biokompatible,
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biodegradierbare oder bioresorbierbare Rest wird zusatzlich oder alternativ ausgewahlt unter Resten, die unter physi-
ologischen Bedingungen im menschlichen oder tierischen Kérper oder durch den Befall von Mikroorganismen gespalten
werden kdénnen. Gunstig sind ferner Aldose- oder Ketosegruppen mit einer Kette von mindestens 4 C-Atomen und
mindestens 2 freien oder geschitzten Hydroxygruppen. Bevorzugt enthalten die Reste mindestens einen Di- oder Oli-
gosaccharid-, einen Di- oder Oligopeptid-, einen Di- oder Oligoester-, einen Di- oder Oligocarbonsaureamid-, einen Di-
oder Oligoguanidino-, einen Di- oder Oligoanhydrid- oder einen Di- oder Oligourethan-Rest. Besonders bevorzugt handelt
es sich um Reste mit mindestens einer Kohlehydrat-, Peptid-, Protein-, Polyanhydrid-, Polycarbonat-, Polyorthoester-,
Polyether, Polyester-, oder Polyamidgruppe. Jeder der vorgenannten Reste kann eine einzelne, mehrere identische
oder eine Kombination von mehreren unterschiedlichen der vorgenannten Gruppen aufweisen. Das Material kann iden-
tische oder unterschiedliche Reste enthalten.

[0023] Im Rahmen der Erfindung wird der Ausdruck "oligomer" fiir 2 bis 5 aufeinander folgende, verwandte Struktur-
einheiten verwendet; eine Molekilstruktur mit 6 oder mehr solchen Struktureinheiten wird mit "polymer" bezeichnet.
[0024] Um strukturierbare biodegradierbare Tragermaterialien zu erhalten, miissen die o. g. physiologisch degradier-
baren Strukturelemente funktionalisiert werden, so dass eine gemeinsame Vernetzungsreaktion, z. B. eine Polymeri-
sation oder eine Polykondensation und damit eine durch auere Einflisse initiilerte Vernetzung durch photolithographi-
sche Prozesse ermdglicht wird.

[0025] Es ist fur alle Ausfihrungsformen der Erfindung bevorzugt, dass die Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation
des organischen, iber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbaren Rests Uber eine bzw. mehrere
Gruppen erfolgt, die sich radikalisch polymerisieren lassen. Zwar sind auch solche Systeme erfindungsgeman geeignet,
die sich mit Hilfe eines kationischen UV-Starters polymerisieren lassen, beispielsweise Epoxysysteme (siehe z.B. C.G.
Roffey, Photogeneration of Reactive Species for UV Curing, John Wiley & Sons Ltd, (1997)). Doch neigen diese Systeme
zu parasitarer Polymerisation, d.h. es findet auch eine Polymerisation in die nicht belichteten Bereiche hinein statt,
weswegen sie fir Anwendungsbereiche mit extremen Anforderungen an die Feinheit und Glatte der Oberflachen, z.B.
hochaufgeldste Lithographie, weniger gut geeignet sein kdnnen (je nach Modifikation). Als radikalisch polymerisierbare
Gruppen eignen sich nichtaromatische C=C-Doppelbindungen wie Allyl- oder Vinylgruppen, besonders bevorzugt sind
allerdings einer Michael-Addition zugangliche Doppelbindungen. Acrylat- und Methacrylatreste sind ganz besonders
bevorzugt. Nachstehend wird haufig der Ausdruck (Meth)Acryl... verwendet, um Acrylsdure(derivate) und/oder Meth-
acrylsaure(derivate) alleine oder in Kombination zu bezeichnen. Es sei darauf hingewiesen, dass (Meth)Acrylatreste im
Sinne der vorliegenden Erfindung nicht als biokompatibel, biodegradierbar oder bioresorbierbar anzusehen sind, auch
wenn sie Uber eine Estergruppe an den Rest des jeweiligen Moleklls angebunden sind.

[0026] Ineinerersten Ausfiihrungsform der Erfindung wird fiir die Polymerisationsreaktion ein rein organisches Material
eingesetzt, das die erfindungsgemafien Bestandteile aufweist: In dieser Ausfiihrungsform enthalt das genannte Material
bevorzugt mindestens eine Verbindung, die sowohl einen organischen, tiber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polyme-
risation polymerisierbaren Rest als auch eine biokompatible, biodegradierbare oder bioresorbierbare Gruppe.

[0027] Bei dem organischen, tUber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbaren Rest handelt
es sich demnach vorzugsweise um einen radikalisch polymerisierbaren Rest, der starker bevorzugt mindestens eine
C=C-Doppelbindung und ganz besonders bevorzugt einen einer Michael-Addition zuganglichen Rest, insbesondere
einen (Meth)Acrylatrest aufweist. Dieser ist in geeigneter Weise mit dem Rest des Molekiils verbunden. Handelt es sich
bei dem Uber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbaren Rest beispielsweise um einen
(Meth)Acrylatrest oder einen Rest, der eine freie oder aktivierbare Saurefunktion aufweist, kann die Verknipfung bei-
spielsweise Uber eine OH-Gruppe unter Ausbildung einer Esterfunktion erfolgen. Dies ist insbesondere glinstig, wenn
es sich bei der biokompatiblen, biodegradierbaren oder bioresorbierbaren Gruppe um einen Zucker, ein Kohlenhydrat
oder eine Hydroxysaure bzw. ein Oligomer/Polymer einer solchen Sdure handelt, weil eine solche Gruppe in der Regel
Uber freie Hydroxygruppen verfuigt. Eine weitere Alternative ist die Verkniipfung Uber eine Isocyanatguppe, z.B. dann,
wenn der Uber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbare Rest keine Acylfunktion besitzt. Die
Isocyanatgruppe kann mit einer freien Hydroxygruppe zu einer Urethangruppe als Verknlpfung zwischen den beiden
Bestandteilen reagieren.

[0028] Weitere Beispiele fir Materialien, die sowohl einen organischen, tuber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Po-
lymerisation polymerisierbaren Rest als auch eine biokompatible, biodegradierbare oder bioresorbierbare Gruppe auf-
weisen, sind Polypeptide/Polyamide, in denen eine endstandige Aminogruppe oder eine freie Aminogruppe innerhalb
des Molekiils mit einer Saurefunktion umgesetzt ist, an die weiterhin ein solcher organischer, tiber 2-Photonen-oder
Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbarer Rest gebunden ist. Darunter fallen z.B. mit Acrylsdure oder Methacr-
ylsdure umgesetzte Polypeptide/Polyamide. Diese kdnnen in der Kette durch andere Gruppen wie Polyethylenglycol
oder dgl. unterbrochen und/oder zusétzlich substituiert sein. Als Beispiele seien H,C=CH-
C(O)NH(As(As),)-PEG-(As(As),)-NH-C(O)-CH=CH, genannt, worin (As(As),,) fiir eine Aminosure oder ein Peptid mit
mehreren, beispielsweise 2-5 Aminosauren (fir n = 1-4) steht. In J. West et al., Macromolecules (1999) 32, 241-244
sind solche Molekile mit (As(As),) = Ala-Pro-Gly-Leu oder Val-Arg-Asn genannt. Weitere Beispiele sind Polyanhydride,
abgeleitet aus gesattigten oder ungesattigten Di- oder Polycarbonsauren und einer Sadure mit einem entsprechenden
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organischen, lber 2-Photonen-oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbaren Rest wie (Meth)Acrylsaure. Als
Beispiel sei H,C=CR-C(0)-(CH,),,-C(0)-CR=CH, genannt. Diese Verbindung ist mit R = H und n = 8 in K.S. Anseth et
al., Nature Biotechnology (1999) 17, 1156-159 beschrieben. Auch Polycarbonate mit Acrylat- oder Methacrylatgruppen
sind aus dem Stand der Technik bekannt, z.B. Verbindungen, die die Gruppe -(CgH,4)-X-(CgH,4)-O-C(O)-O- sowie Acrylat-
oder Methacrylatgruppen gebunden enthalt, wobei X = O, S, SO, oder CO sein kann, siehe EP 499 435 A2. Auch
Polyorthoester, die Uber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation vernetzt werden kénnen, sind bekannt, z.B.

/=<Z :><:§>=/ + HO-R-OH + /“_“(;X,?:/

e D G O O

(siehe J. Heller et al., Advanced Drug Delivery Reviews (202), 54, 1015-1039). Als Beispiele flr Polyether, die einer
solchen Vernetzungsreaktion zugénglich sind, sei schlieRlich auf die groRe Anzahl von Polyethylenglycoldi(meth)acr-
ylaten verwiesen, die im Handel erhaltlich sind und beispielsweise von Sigma Aldrich vertrieben werden, darunter dia-
cryliertes und dimethacryliertes PEG mit Molekulargewichten im Bereich von >200 bis ca. 6000, sowie dimethacryliertes
Polypropylenglycol.

[0029] Die Erfindung offenbart in diesem Zusammenhang bevorzugte Funktionalisierungsreaktionen (potentiell) phy-
siologisch degradierbarer Stoffe und Materialklassen, deren Produkte in Hinblick auf die mdgliche Toxizitat unbedenk-
licher sind als die im Stand der Technik beschriebenen. Es handelt sich dabei um die Verknipfung von hydroxygrup-
penhaltigen Ausgangsmaterialien, insbesondere von Zuckern, Kohlehydraten, Zuckeralkoholen und gesattigten Hydro-
xysauren sowie deren Oligo- und Polymeren, mit Acrylsdure- und Methacrylsdureguppen. Bei den bisher in der Regel
genutzten Umsetzungen entstehen toxische Nebenprodukte, die fiir die Zwecke der vorliegenden Erfindung nachteilig
sind, da sie kaum abtrennbar sind und beim erfindungsgemafen Verfahren deshalb in den dabei erzeugten Gegenstan-
den verbleiben. Erfindungsgemafl werden daher zur Erzeugung der obigen Ausgangsmaterialien Umsetzungen mit
(Meth)Acrylsaureestern oder mit (Meth)acrylsdureanhydrid, wobei letzteres teilweise aus dem Stand der Technik bekannt
ist, eingesetzt. Die Erfindung stellt dementsprechend ein Verfahren zum Herstellen einer Verbindung mit der Formel (A)

R-CHR"-0-C(0)-CR"=CH, (A)

bereit, worin der Rest R™ H oder CH; bedeutet und worin R'CHR" abgeleitet ist von einer Verbindung R’-CHR"OH,
ausgewahlt unter

(a) Monosacchariden, namlich Aldo- und Keto-Pentosen, -Hexosen und -Heptosen mit mindestens einer (und vor-
zugsweise nur einer einzigen) freien Hydroxygruppe, worin die nicht frei vorliegenden Hydroxygruppen in geschitzter
Form, insbesondere als Ether oder Ester, z.B. Borsaureester, vorliegen,

dimeren, oligomeren oder polymeren Kohlehydraten, die mindestens eines der genannten Monosaccharide enthal-
ten,

(b) monomeren oder oligomeren oder polymeren Zuckeralkoholen, erhéltlich durch Reduktion der Aldehyd- oder
Ketogruppe in den unter (a) genannten Molekdulen,

(c) gesattigten monomeren, oligomeren oder polymeren Mono-Hydroxysauren sowie deren Lactone und Lactide,
ausgewahlt unter o-Hydroxysauren mit 3 oder 4 Kohlenstoffatomen und o-Hydroxysauren mit 4-8 Kohlenstoffato-
men,

dadurch gekennzeichnet, dass eine Verbindung
R’-CHR"OH
mit einer Verbindung

RVO-C(0)-CR"=CH,,
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worin RV ein Alkylrest mit vorzugsweise 1 bis 20, starker bevorzugt mit 1 bis 10 Kohlenstoffatomen, der gegebenenfalls
mit einer oder mehreren Gruppen O-C(O)-CR™=CH, substituiert sein kann und vorzugsweise CHj;, C,Hs oder
CH,-CH,-0-C(0)-CR"=CHj ist, unter Bedingungen umgesetzt wird, die das Reaktionsgleichgewicht zum Produkt hin
verschieben. Als Bedingung, die das Reaktionsgleichgewicht zum Produkt hin verschiebt, ist vorzugsweise ein groRer
Uberschuss an (Meth)Acrylsdureester zu nennen, die gleichzeitig als Lésungsmittel fungieren kann. Stattdessen oder
zusatzlich kann ein Katalysator verwendet werden, beispielsweise ein Alkoxytitanat. Beispiele flir geeignete Ausgangs-
materialien sind C-6-Pyranosen oder Furanosen oder davon abgeleitete reine oder gemischte Di- oder Polysaccharide,
in denen pro Zuckermolekil zweimal jeweils zwei Hydroxygruppen durch eine Isopropylidengruppe geschitzt sind,
Milchsaure, ggf. derivatisierte Polylactate und Polymere von y.-Butyro-, Valerio- oder Caprolacton. Uberraschenderweise
hat sich dabei herausgestellt, dass bei Verwendung von Polylactonen je nach Reaktionsfiihrung die Polymeren unter
Umesterung mit dem (Meth)Acrylester gespalten werden, so dass man in manchen Fallen monomere Produkte der
Formel (A) aus polymeren Ausgangsmaterialien erhalt. Anstelle der Verbindung RVO-C(0)-CR"=CH, kann auch das
Séurebromid Br-C(O)-CH,-Br als Reaktionspartner dienen, worauf das dabei entstandene Produkt mit Natri-
um(meth)acrylat umgesetzt wird.

[0030] Bei den oben beschriebenen, erfindungsgemafien Funktionalisierungsreaktionen lber die Anhydride, eine
Umesterung oder durch eine nucleophile Substitution werden insbesondere toxische Funktionalisierungsstoffe vermie-
den. Bei den Produkten handelt es sich um Zucker, Kohlehydrate, Polyether oder Polyester, die eine definierte Lange
aufweisen kénnen und durch Mehr-Photonen-Prozesse vernetzbar und somit strukturierbar sind.

[0031] Es ist jedoch bevorzugt, die Tragermaterialien der Erfindung aus reaktiven Monomeren (oder deren Prepoly-
meren) aufzubauen, die neben einer organisch vernetzbaren Funktionalitédt und einer biologisch vertraglichen Einheit
zuséatzlich eine anorganische Vernetzbarkeit aufweisen.

[0032] Ineiner bevorzugten Ausgestaltung der Erfindung enthélt das Badmaterial aus diesem Grunde weiterhin Grup-
pen oder Reste, die einer anorganischen Vernetzung zuganglich sind oder bereits anorganisch vernetzt sind, darunter
insbesondere oligomerisierte oder starker polymerisierte Einheiten mit -O-Si-O- oder -O-M-O-Bindungen mit M gleich
Bor, Aluminium oder einem Ubergangsmetall. Insbesondere enthalt das Badmaterial vorzugsweise ein Organopolysi-
loxan-Material, das beispielsweise durch Hydrolyse und mindestens teilweise Kondensation mindestens eines Silans
der Formel (1)

R1,R2,SiX4 0.6 (1

sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens einer Verbindung des Typs
MI(OR3); (m

und/oder des Typs
MV(ORS3), (1

erhalten wurde bzw. erhaltlich ist, und/oder mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (I) und
gegebenenfalls mindestens eine solche der Formeln (I1) und/oder (lll), worin R gleich oder verschieden ist und einen
organischen, liber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest wie oben definiert darstellt, R2 gleich
oder verschieden ist und einen organischen, nicht auf diese Art und Weise polymerisierbaren Rest bedeutet, R3 eine
Alkoxygruppe (mit vorzugsweise 1 bis 4 Kohlenstoffatomen) darstellt und X OH oder ein unter Hydrolysebedingungen
hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index a 0, 1, 2 oder 3 bedeutet, der Index b 0, 1 oder 2 bedeutet und a+b
zusammen 0, 1, 2 oder 3 und vorzugsweise 1, 2 oder 3 sind. Derartige anorganisch-organische Hybrid-Materialien sind
unter der fir die Anmelderin eingetragenen Marke ORMOCER® bekannt und existieren in einer sehr groen Vielfalt.
Durch 2-Photonen-Polymerisation verfestigbare Badmaterialien aus Silanen mit a=1 sind beispielsweise in WO
03/037606 beschrieben; solche Materialien werden auch in R. Houbertz et al., Thin Solid Films 442 (2003), 194-200
vorgestellt.

[0033] In dieser besonders bevorzugten Ausgestaltung der Erfindung kdnnen in einer ersten Variante die drei fiir das
Badmaterial notwendigen Bestandteile, ndmlich der organische, tiber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation
polymerisierbare Rest, der biokompatible, biodegradierbare oder bioresorbierbare Rest und die Gruppe oder der Rest,
die/der einer anorganischen Vernetzung zuganglich ist oder bereits anorganisch vernetzt ist, in beliebiger Weise an ein
und derselben strukturellen Einheit gebunden sein.

[0034] Wenn die drei vorgenannten Bestandteile an einer einzigen strukturellen Einheit gebunden sind, so gibt es
zwei Méglichkeiten: Entweder muss R2 im Silan der Formel (1) ein biokompatibler, biodegradierbarer oder bioresorbier-
barer Rest sein bzw. einen solchen aufweisen, und a und b missen jeweils mindestens 1 bedeuten, oder der Rest R’
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in diesem Silan muss zuséatzlich zu seiner Eigenschaft, ein iber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisier-
baren Rest zu sein, biokompatibel, biodegradierbar oder bioresorbierbar sein bzw. einen Bestandteil mit einer dieser
Eigenschaften aufweisen. Dann kann R2 beliebig gewéhlt sein oder - im Falle von b=0-fehlen, siehe auch Anspruch 9.
[0035] Derartige Silane sind prinzipiell aus dem Stand der Technik bekannt. So zeigt

DE 10 2008 057 684.0 Silane, die an einem uber Kohlenstoff an das Siliciumatom gebundenen Rest eine Aminoséure
oder ein Peptid sowie mindestens eine (Meth)Acrylatgruppe aufweisen. Solche Silane lassen sich beispielsweise durch
Umsetzung eines Trialkoxysilans, welches Uber z.B. eine Propylengruppe eine Methacrylatgruppe und auf3erdem eine
freie (oder aktivierte) Carbonsauregruppe gebunden enthalt (oder durch Umsetzung des entsprechenden, durch hydro-
lytische Kondensation erhaltenen Polysiloxans) mit einer freien Aminosaure oder einem Peptid mit einer freien Amino-
gruppe, z.B. 3,4-Dihydroxy-L-phenylalanin, unter Bedingungen erhalten, die das Gleichgewicht der Reaktion zum S&au-
reamid hin verschieben.

[0036] In einer zweiten Variante kénnen die drei vorgenannten Bestandteile an zwei strukturelle Einheiten gebunden
sein. Hier kénnen in einer ersten Ausfiihrungsform der organische, tiber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation
polymerisierbare Rest und der biokompatible, biodegradierbare oder bioresorbierbare Rest Bestandteil einer rein orga-
nischen Verbindung sein, wahrend das Badmaterial zusétzlich beliebige Organopolysiloxane, die durch zumindest teil-
weise hydrolytischen Kondensation aus Verbindungen des Typs

R1aR%,SiXy 4 U

sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens einer Verbindung des Typs
MI(OR3); (m

und/oder des Typs
MV(ORS3), (1

erhalten wurden oder erhaltlich sind, und/oder noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindungen (1) und gegebenenfalls
(1) und/oder (lll) enthalt, worin die Reste und Indices R, R2, X, a, b und a+b wie oben definiert sind. Es ist dabei aber
besonders bevorzugt, dass a mindestens 1 ist. Denn dann kann das Polykondensat tber die 2- oder Mehrphotonenpo-
lymerisation in das organische Netzwerk einpolymerisiert werden, das bei der Polymerisation der rein organischen
Verbindung entsteht.

[0037] Diese Ausflihrungsform ist besonders bevorzugt. Zum Beispiel kann es sich hierbei um Badmaterialien mit
acrylsaure- oder methacrylsaurefunktionalisierten Mono-, Di-, Oligo-und/oder Polysacchariden und/oder einem derart
funktionalisierten Lactat oder Capronsaurederivatin Kombination mit einer monomeren oder hydrolytisch kondensierten
Verbindung (I) mit a gleich 1 handeln, worin R! vorzugsweise eine Acryl- oder Methycrylgruppe aufweist, z.B.
o-(Meth)Acryloxyalkyl-trialkoxysilan. In solchen Varianten lassen sich die organische Verbindung und das Silan/Poly-
siloxan gemeinsam organisch polymerisieren. Solche Badmaterialien kénnen selbstverstandlich weitere Zusatze ent-
halten, die unten ndher erlautert sind, beispielsweise (bereits einkondensierte oder einkondensierbare) Silane der Formel
(VI).

[0038] In einer zweiten Ausfiihrungsform enthalt das Badmaterial eine rein organische Verbindung mit einem uber 2-
Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbaren Rest sowie ein organisch modifiziertes Polysiloxan,
das durch Hydrolyse und mindestens teilweise Kondensation eines Ausgangsmaterials erhaltlich ist oder erhalten wurde,
welches mindestens ein Silan der Formel (l1a")

R1,R%,SiXg 0.5 (1a")
sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens einer Verbindung des Typs
MI(OR3), (m
und/oder des Typs
MIV(ORS3), (1
aufweist, und zusatzlich zu dem Polysiloxan oder an dessen Stelle mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte

Verbindung (1a") und gegebenenfalls Verbindungen des Typs (Il) und/oder (l11), worin R' gleich oder verschieden ist und
einen organischen, liber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, R2 ein biokompatib-
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ler, biodegradierbarer oder bioresorbierbarer Rest ist bzw. einen solchen aufweist, R3 eine Alkoxygruppe darstellt und
X OH oder ein unter Hydrolysebedingungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index a 0, 1, 2 oder 3 bedeutOet,
der Index b 1 oder 2 bedeutet und a+b zusammen 1, 2 oder 3 sind. Wenn a=0 ist, entstehen bei der Bestrahlung dieses
Bades Produkte, die unabhangig voneinander ein organisches und ein anorganisches Netzwerk aufweisen, die ggf.
interpenetrieren. Fiir a=1 wird die Siloxankomponente (iber die Polymerisation der Reste R zusétzlich in das organische
Netzwerk eingebunden.

[0039] In einer dritten Ausfihrungsform enthalt das Badmaterial (mindestens) eine rein organische Verbindung mit
einem biokompatiblen, biodegradierbaren oder bioresorbierbaren Rest sowie ein Organopolysiloxan, das durch zumin-
dest teilweise hydrolytische Kondensation aus Verbindungen des Typs

R1aR%,SiXy 4 U

sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens einer Verbindung des Typs
MI(OR3), (m

und/oder des Typs
MIV(ORS3), (1

erhaltlich ist oder erhalten wurde, und/oder mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (I) und
gegebenenfalls solche des Typs (I1) und/oder (lIl), worin die Reste und Indices R1, R2, X und b wie oben fiir Formel (I)
definiert sind, a 1, 2 oder 3 bedeutet und a+b zusammen 1, 2 oder 3 sind.

[0040] Es besteht alternativ auch die Moglichkeit, die drei genannten Bestandteile in Form eines Badmaterials einzu-
setzen, welches Silane der Formel (1) mita=1, 2 oder 3 und Silane der Formel (la) bzw. ein Polykondensat aus mindestens
diesen beiden Silanen enthalt. Solche Materialien sind in DE 10 2008 057 684.0 offenbart, z.B. ein Polysiloxan, das an
einem Teil der Siliciumatome Reste R wie oben definiert trégt, z.B. Methacrylatreste (diese lassen sich, wie aus &lterem
Stand der Technik bekannt, u.a. durch Anbindung eines hydroxygruppenhaltigen Methacrylats wie Glycerin-1,3-dime-
thacrylat an ein Silylisocyanat, beispielsweise 3-Isocyanatopropyltriethoxysilan, erhalten), und an einem weiteren Teil
der Siliciumatome Reste R2 wie oben definiert tragt, beispielsweise eine tiber eine Saureamid-Kopplungsgruppe ange-
bundene Aminosdure oder ein solches Peptid, erhaltlich durch Reaktion einer Aminogruppe der Aminosaure oder des
Peptids mit einem Silan, das eine aktivierte Bernsteinsduregruppe enthalt, beispielsweise (Triethoxysilyl)propylbern-
steinsdureanhydrid.

[0041] Die physikalischen und chemischen Eigenschaften der auf die voranstehenden Methoden generierten Korper
oder Schichten sind ausgezeichnet. Die Kdrper, Schichten oder deren Strukturen kénnen dabei vom cm-Bereich bis in
den sub-pm-Bereich generiert werden.

[0042] Die Herstellung von organisch modifizierten Polysiloxanen oder Kieselsdurekondensaten (haufig auch als "Si-
lanharze" bezeichnet) und deren Eigenschaften istin einer Fllle von Publikationen beschrieben worden. Stellvertretend
sei hier z.B. auf Hybrid Organic-Inorganic Materials, MRS Bulletin 26(5), 364ff (2001) verwiesen. Ganz allgemein werden
solche Substanzen in der Regel mit Hilfe des sogenannten Sol-Gel-Verfahrens hergestellt, indem hydrolyseempfindliche,
monomere oder prakondensierte Silane, ggf. in Gegenwart weiterer cokondensierbarer Substanzen wie Alkoxiden des
Bor, Germanium oder Titan, sowie ggf. von zuséatzlichen Verbindungen, die als Modifikatoren oder Netzwerkwandler
dienen kdnnen, oder von sonstigen Additiven wie Fiillstoffen, einer Hydrolyse und Kondensation unterworfen werden.
[0043] Ganz besonders bevorzugt wird fir das Badmaterial ein Material aus einem oder mehreren (ggf. zumindest
teilweise hydrolytisch kondensierten) Silanen der Formel (1) eingesetzt, worin mindestens in einem Silan der Formel (1)
R1 gleich oder verschieden ist und einen organischen, iiber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren
Rest darstellt, der eine bzw. mehrere Gruppen enthalt, die sich radikalisch polymerisieren lassen. Die Griinde sowie
bevorzugte Ausgestaltungen dafir sind bereits weiter oben bei der Beschreibung dieser Reste erlautert.

[0044] Bevorzugt enthélt der Rest R! in Formel (1) eine nichtaromatische C=C-Doppelbindung, besonders bevorzugt
eine einer Michael-Addition zugéngliche Doppelbindung. R2 kann in allen Formeln der Erfindung eine unsubstituierte
oder substituierte Alkyl-, Aryl-, Alkylaryl- oder Arylalkylgruppe sein, wobei die Kohlenstoffkette dieser Reste ggf. durch
0, S, NH, CONH, COO, NHCOO oder dgl. unterbrochen sein kann. R2 kann dabei auch Gruppen enthalten, die mit
C=C Doppelbindungen eine Additionsreaktion eingehen kénnen, beispielsweise SH-Gruppen. Die Gruppe X ist in der
Regel Wasserstoff, Halogen, Alkoxy, Acyloxy oder NR3, mit R3 gleich Wasserstoff oder Niederalkyl. Alkoxygruppen sind
als hydrolytisch kondensierbare Gruppen bevorzugt, insbesondere Niederalkoxygruppen wie C,-Cg-Alkoxy.

[0045] Das verfestigbare Organopolysiloxankann unter Verwendung mindestens eines weiteren Silans der Formel (V)

SiX, av)
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erzeugt worden sein, worin X gleich oder verschieden ist und die gleiche Bedeutung wie in Formel (1) besitzt. Eine hierfir
gut einsetzbare Verbindung ist Tetraethoxysilan. Durch Zugabe solcher Silane zu der zu hydrolysierenden und konden-
sierenden Mischung, aus der schlieRlich das polymerisierbare Badmaterial entsteht, wird der SiO-Anteil des Harzes,
also der anorganische Anteil, erhdht. Die Biodegradierbarkeit dieser Materialien steht nicht im Vordergrund; sie sind
jedoch z.B. als Scaffolds einsetzbar.

[0046] Umgekehrt kann das erfindungsgemaf organisch zu polymerisierende Siloxanpolykondensat unter Verwen-
dung mindestens eines Silans mit der Formel (V)

R1aSiR24-a V)

hergestellt worden sein, worin R' und R2 die oben fiir Formel (l) angegebene Bedeutung haben. Dadurch wird der
Vernetzungsgrad des Polykondensates heruntergesetzt, die Abbaubarkeit nimmt zu.
[0047] Die Mischung, aus der das Silankondensat erzeugt wird, kann weiterhin mindestens ein Silanol der Formel (V1)

R4,Si(OH),. (V)

enthalten, worin R# gleich oder verschieden sein kann und jeweils die Bedeutung von R wie in Formel (1) definiert oder
von R2 wie in Formel (I) definiert besitzt oder ein geradkettiges, verzweigtes oder cyclisches Alkyl mit vorzugsweise 1
bis 10 Kohlenstoffatomen oder ein Aryl mit vorzugsweise 6 bis 20 Kohlenstoffatomen ist und worin der Index a 1, 2 oder
3, vorzugsweise 2 bedeutet. Ganz besonders bevorzugt sind Verbindungen (V1) mit R* gleich Phenyl und/oder a = 2.
Silanole werden ohne Wasserbildung in das anorganische Netzwerk einkondensiert. Die Hydrolyse kann in Gegenwart
dieser Verbindungen daher mit Hilfe von katalytisch wirksamen Mengen von Wasser erfolgen; im Ubrigen kann das
System wasserfrei bleiben. In einer bevorzugten Ausgestaltung der Erfindung werden Disilanole der Formel (VI) im
Mischungsverhaltnis von 1:1 (Mol/Mol) mit Silanen der Formel (1), die vorzugsweise mindestens eine Gruppe R' enthalten,
als zu hydrolysierendes und kondensierendes Ausgangsmaterial eingesetzt.

[0048] Wenn R'in Formel (1) eine C=C-Doppelbindung tragt (oder wenn eine rein organische Verbindung mit einem
eine solche Doppelbindung tragenden Rest im Badmaterial vorhanden ist) und R2 in dieser Formel nicht vorhanden
(d.h. b = 0) ist oder keine funktionellen Gruppen besitzt, kann in einer spezifischen Ausgestaltung dem zu hydrolysie-
renden und kondensierenden Material mindestens ein Silan der Formel (VII)

R5,SiX, )

zugegeben werden, worin RS eine Gruppe tragt, die radikalisch an eine C=C-Doppelbindung addiert werden kann.
Entsprechende Kondensate sind dann einer Polymerisation durch Additionsreaktionen der Gruppen RS der Silane der
Formel (VIl) an Doppelbindungen der Reste R der Silane mit der Formel (I) zugénglich.

[0049] Die fur die Zwecke der vorliegenden Erfindung zu hydrolysierende und kondensierende Mischung kann weitere
Substanzen enthalten, z.B. vorzugsweise niedere Alkoxide, insbesondere C4-Cg-Alkoxide, von Metallen der Ill. Haupt-
gruppe, von Germanium und von Metallender I, lll., IV., V., VL., VIl.und VIII. Nebengruppe. Ein Teil dieser Verbindungen
ist bereits oben als Metallverbindungen (Il) und (Ill) erwahnt.

[0050] Insgesamt sollte das organisch modifizierte Kieselsaurepolykondensat, aus dem erfindungsgeman durch Zwei-
oder Mehrphotonenpolymerisation Kérper verfestigt werden kénnen, vorzugsweise mindestens 10 Mol-% an einer Zwei-
photonenpolymerisation zugénglichen Gruppen (als R! der Formel (1) oder in der rein organischen Verbindung) aufwei-
sen, bezogen auf die Molmenge an Siliciumatomen plus ggf., soweit vorhanden, der Metallatome der Ill. Hauptgruppe,
von Germanium und der Il., lll., IV., V., VI, VII. und VIIIl. Nebengruppe (die die Referenz von 100 Mol-% bilden).
[0051] In einer bevorzugten Ausgestaltung der Erfindung wird die Flissigkeit des Bads mittels Bestrahlung mit Fem-
tosekunden-Laserpulsen verfestigt. Als hierfiir geeignete Laser lassen sich vorzugsweise Ti-Saphir-Laser einsetzen
(entweder mit der fundamentalen Wellenlange von 780 nm oder, je nach Absorptionsverhalten der zu erhdrtenden
Flussigkeit, mit der zweiten Harmonischen bei 390 nm); auch andere NIR-Laser (z.B. mit emittierten Wellenlangen von
800 nm bis etwa 1500 nm) sind geeignet. Aber auch andere Laserbestrahlung ist méglich, sofern die eingesetzte
Lichtquelle mit einer Intensitat in das Bad einstrahlen kann, die fir eine Mehrphotonenanregung ausreichend bzw.
geeignet ist. Diese Eigenschaft bieten bei moderaten mittleren Leistungen insbesondere Kurzpulslaser. Das auszuhéar-
tende Material muss transparent fir die verwendete Laserwellenldnge sein. Wenn das zu verfestigende Material bei-
spielsweise bei 390 nm einer Einphotonen-Polymerisation zuganglich ware, kann jede Wellenldnge von 400 nm oder
daruber flr die Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation eingesetzt werden; je nach Harz sind wegen der Transparenz-
bedingungen vor allem 500-1000 nm geeignet. Bei Verwendung gréRerer Wellenldngen kann die Polymerisation auch
durch eine n-Photonenabsorption initialisiert werden, wobei n gréRer 2 gilt. Die Schwellen-Fluenz, bei welcher der
Polymerisationsprozess startet, kann durch die Wahl geeigneter Komponenten, wie z.B. Co-Initiatoren und/oder Amin-
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komponenten mit einem erhéhten Mehrphotonen-Absorptionsquerschnitt im Harz gesenkt werden. Dadurch wird das
Prozessfenster, in dem die Polymerisation stattfindet, vergréRert.

[0052] Insbesondere bei Einsatz von Femtosekundenlasern als Strahlungsquelle erhalt man Koérper/Schichten mit
einer drastisch erhéhten lithographischen Auflésung ohne unerwiinschte Nebeneffekte der Strukturierung, wie beispiels-
weise Kantenverrundung, Inhibierung oder geringer lithographischer Auflésung. Dabei kann auf die herkémmliche,
teilweise aufwendige Praparation von Schichten, welche Ublicherweise zur Strukturierung verwendet wird, verzichtet
werden. Die Erzeugung echter, formgenauer dreidimensionaler Strukturen und Komponenten fiir optische, (di)elektri-
sche, magnetische, mechanische, biochemische und medizinische Anwendungen wird dadurch erheblich praziser,
schneller und zuverlassiger. Art und Dauer der Bestrahlung liefern dartiber hinaus die Méglichkeit, den Vernetzungsgrad
gezielt zu variieren, so dass mit ein und demselben Material bei Bedarf unterschiedliche physikalische Eigenschaften
(z.B. unterschiedlich schnelle Abbaubarkeit) erzielt werden kénnen. Im Unterschied zur dreidimensionalen Strukturierung
durch Pragen kdnnen mit diesem Verfahren nicht nur dreidimensionale Strukturen auf Substraten (Tragermaterialien)
gefertigt werden, sondern es kdnnen dreidimensionale freitragende Kdrper vollstandig aus dem Volumen heraus gefertigt
werden.

[0053] Die 2-Photonenpolymerisation bewirkt dabei eine Polymerisation der organischen, dieser Reaktion zugangli-
chen Reste; darliber hinaus kann damitin selteneren Fallen auch noch eine weitere hydrolytische Kondensationsreaktion
noch nicht hydrolysierter Reste X an den Siliciumatomen bewirkt oder diese sogar vervollstandigt werden, sofern das
Bad noch solche Reste enthalt.

[0054] Zur Initiierung der Vernetzungsreaktion kann den erfindungsgemafen physiologisch degradierbaren Materia-
lien ein geeigneter Initiator zugesetzt werden. Insbesondere kénnen die Vernetzungsreaktionen aber auch ohne Initiator
durchgefiihrt werden, so dass auch auf Komponenten mit bedingt toxischem Potential ganzlich verzichtet werden kann.
[0055] Figur 1 zeigt beispielhaft eine Anordnung zur Erzeugung dreidimensionaler Strukturen: Als Strahlquelle (1)
dient ein Laser, z.B. ein gepulster Laser flr die Erzeugung ultrakurzer Laserpulse (Pulsdauer 10 ps bis 10 fs). Um die
Qualitat des Laserfokus zu kontrollieren, kdnnen strahlformende Optiken (4) zum Einsatz kommen (z.B. eine Strahlauf-
weitung fiir einen kleinstmdglichen Fokusdurchmesser). Zwei computergesteuerte, rotierende Spiegel (3) werden ein-
gesetzt, um den Laserstrahl in definierter Weise in x- und y-Richtung abzulenken. Der Laserstrahl (8) wird mit Hilfe einer
fokussierenden Optik (7) in das zu polymerisierende Harz (5) fokussiert. Bei dieser Optik handelt es sich um eine einzelne
Linse oder um Linsensysteme, z.B. Mikroskop-Optiken. Das zu polymerisierende Harz befindet sich unter oder auf einem
transparenten Substrat (6). Das Harz kann entweder durch das Substrat (6) bestrahlt werden (siehe Skizze), das in
diesem Falle eine hohe optische Oberflachengiite aufweisen sollte, oder es kann sich auf der Oberseite des Substrates
befinden und direkt bestrahlt werden (ohne Abbildung). Das Substrat mit dem Harz kann mit Hilfe von computergesteu-
erten Positioniersystemen in x-, y- und z-Richtung in definierter Weise bewegt werden. Dies, zusammen mit den ras-
ternden Spiegeln, erméglicht es, den Laserfokus in drei Dimensionen durch das Harz bzw. das Harz durch den Fokus
zu bewegen. Alternativ kann die fokussierende Optik (7) in z-Richtung bewegt werden, um den Fokus in z-Richtung
durch das Harz zu bewegen. Die Komponenten Laser (1), Scanner (3), sowie alle Positioniereinheiten werden von einem
PC (2) gesteuert und kontrolliert.

[0056] Ein besonderer Vorteil des im Rahmen der vorliegenden Erfindung aufgefundenen Verfahrens ist es, dass
dreidimensionale Kérper mit einer enormen Flankensteilheit, einem hohen Aspektverhaltnis und einer sehr guten Auf-
I6sung erzeugt werden kdnnen, so dass beliebige dreidimensionale Strukturen, sei es in Form von (ggf. selbsttragenden)
Koérpern, sei es in Form von oberflachenstrukturierten oder sonstigen Schichten, die ggf. von einem Substrat gehalten
werden, generiert werden kénnen. Das bedeutet, dass auch Hinterschnitte oder Hohlrdume realisiert werden kdnnen.
[0057] Die Begrenzung der lithographischen Auflésung bei Verwendung optischer Lithographie wird dabei nicht durch
das Material selbst bestimmt (mit Ausnahme solcher Systeme, die méglicherweise einer parasitaren Polymerisation
unterliegen kdnnen, siehe oben), sondern durch die Ublicherweise fiir die Strukturierung angewendeten Verfahren, wie
z.B. Belichtung durch eine Maske unter Proximity Bedingungen; eine Kontaktbelichtung wére lediglich unter Inkaufnahme
einer Verschmutzung der verwendeten Masken aufgrund der sehr guten Haftung der Organopolysiloxane zu fast allen
Materialien oder durch Verwendung teurer, speziell zu diesem Zweck beschichteter Masken méglich. Dariiber hinaus
gibt es bei der UV-Strukturierung von speziellen Organopolysiloxanen den Nachteil aller radikalisch polymerisierbaren
Systeme, dass sich bei Anwesenheit von Sauerstoff und je nach verwendetem Photoinitiator eine Inhibierungsschicht
in Oberflachenndhe ausbildet, welche in diesen Bereichen die UV-Vernetzung des Materials behindert. Dies ist je nach
verwendetem Heteropolysiloxan mehr oder weniger stark ausgepragt, lasst sich jedoch bisher ohne besondere Vorkeh-
rungen schwer vermeiden. Alternativ kann unter Ausschluss von Sauerstoff unter Stickstoffexposition belichtet werden,
was einerseits hinsichtlich der Inhibierungsschicht zum Erfolg flhrt, andererseits jedoch an der Auflésungsbegrenzung
(Proximity) nichts &ndert sowie auch apparativ erheblich aufwendiger ist. Daher ist ein weiterer Vorteil der erfindungs-
gemalen Strukturierung mit Hilfe von Organopolysiloxanen, dass die Kérper und/oder Oberflachen Komponenten aus
dem Volumen heraus, d.h. vollkommen unter Ausschluss von Luftsauerstoff bzw. nur noch bei Anwesenheit des im
Harz/Lack geldsten Sauerstoffs und unter Verzicht einer Stickstoffspllung, strukturiert werden kdnnen.

[0058] Wie erwahnt, sind Harze auf Organopolysiloxanbasis Materialien, die in einer grofen Vielzahl und Vielfalt in
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Hinblick auf verschiedene physikalische, chemische und biologische Eigenschaften ausgewahlt werden kénnen, da sie
eine Vielzahl verschiedener funktioneller Gruppen tragen kénnen, welche die physikalischen und chemischen Eigen-
schaften des Harzes beeinflussen (z.B. Netzwerkbildner, Netzwerkwandler). Daher sind diese Harze fiir eine Anwendung
in den bezeichneten Gebieten von besonderem Vorteil. Vor allem die erfindungsgemaf bevorzugte Nutzung von Fem-
tosekundenlaser-Bestrahlung von Silanharzen zur Strukturierung und Herstellung dreidimensionaler Strukturen, sei es
in Form von (ggf. selbsttragenden) Kérpern, sei es in Form von oberflachenstrukturierten oder sonstigen Schichten, die
ggf. von einem Substrat gehalten werden, fir biochemische und medizinische Anwendungen ermdglicht es, die struk-
turellen Eigenschaften der Materialien mit hoher Auflésung zu nutzen. Grundlage des erfindungsgemalen Polymerisa-
tionsprozesses ist, wie erwdhnt, die Zwei-Photonen-Polymerisation, wobei die Erfinder die Feststellung machen konnten,
dass der Wechselwirkungsquerschnitt (die Wahrscheinlichkeit der 2P-Absorption) der erfindungsgemal einsetzbaren
Organopolysiloxane hinreichend groR ist, um dieses Verfahren zur Erzeugung dreidimensionaler Strukturen, sei es in
Form von (ggf. selbsttragenden) Koérpern, sei es in Form von oberflachenstrukturierten oder sonstigen Schichten, die
ggf. von einem Substrat gehalten werden, einzusetzen. Die erfindungsgemaf bevorzugte organische Polymerisation
von Organopolysiloxanen mit der Zwei-Photonen-Polymerisation sollte dartiber hinaus die Méglichkeit bieten, eine Ini-
tialisierung des Polymerisationsprozesses ohne UV-Initiator durchfilhren zu kénnen, welches im wesentlichen von der
eingestrahlten Leistungsdichte (— notwendige Temperaturen dafir im Bereich bis 200°C, weit unter der typischen
Temperaturstabilitdt bis 270°C) abhangen sollte.

[0059] Bei den in der vorliegenden Erfindungsmeldung beschriebenen Materialien ist es mdglich, dreidimensionale
Formkérper mit einem durchgéngigen porésen Netzwerk innerhalb des Formkérpers groRRflachig durch Licht-induzierte
Vernetzungsprozesse, insbesondere durch die Mehr-Photonen-Absorptions-Technologie Uber einen weiten Wellenlan-
genbereich unter Verwendung verschiedenster Laser- und optischer Systeme in-situ herzustellen. Insbesondere lassen
sich mit dem beschriebenen Verfahren groRe Strukturen und Formkorper mit einer GréfRe bis in den cm-Bereich herzu-
stellen.

[0060] Die vorliegende Erfindung eignet sich auch fir ein Verfahren zur Herstellung von Kérpern zur in vitro-Vermeh-
rung von Zellen, wobei die Kérper die Form einer dreidimensionalen Tragermatrix aufweisen, die als Zellstiitzsubstanz
und/oder Leitstruktur fir die von den Zellen gebildete extrazellulare Matrix dient bzw. den Zellen die Mdglichkeit gibt,
eine raumliche Anordnung zu finden, die es den Zellen erlaubt, sich zu vermehren und/oder ihre genetisch determinierte
Differenzierung zu erreichen. Die Zellen kdnnen nachtraglich auf die Tragermatrix zur Vermehrung aufgebracht und
kultiviert werden, alternativ aber auch wie andere biologische Molekiile (z.B. Proteine wie Kollagen, Enzyme, Peptide,
Aminosduren, Antikdrper, Wachstumsfaktoren) bereits in der Phase des Herstellungsprozesses der Tragermatrix Be-
standteil der flissigen Materialvorstufe (des Badmaterials) sein. Die Erfindung betrifft auch derartige Kérper mit aufge-
brachten Zellen.

[0061] Als Zellen kénnen beispielsweise undifferenzierte pluripotente Stammzellen oder gentechnisch veranderter
oder nativer differenzierter Zellen verschiedener Differenzierungsarten und -grade verwendet werden.

[0062] Die aufdie Tragermatrix aufzubringenden Zellen heften sich an die Matrix an oder vermehren sich vornehmlich
zweidimensional auf dieser Matrix, wobei sie zusammen eine extrazelluldre Matrix bzw. Botenstoffe (Hormone) bilden
kénnen. Die Tragermatrix ist vorzugsweise porés, so dass die ein-/aufgebrachten Zellen sie penetrieren, eine dreidi-
mensionale Verteilung annehmen und entsprechend ihrer genetisch determinierten oder durch hinzu gegebene Diffe-
renzierungsfaktoren induzierten Differenzierung ein rdumliches Gewebe- und Organwachstum auslésen kénnen bzw.
Botenstoffe freisetzen. Die Porenstrukturen werden in Abhangigkeit von den Zelltypen gewahlt, die auf die Tragermatrix
aufzubringen sind; sie haben in der Regel durchschnittliche Durchmesser zwischen 2 pum und 1 mm, bevorzugt zwischen
20 und 500 pm, und haufig zwischen 40 und 250 pm. In einer alternativen Ausfiihrungsform der Erfindung ist die Matrix
als dichtes, von den ein-/aufgebrachten Zellen nicht penetrierbares Volumenmaterial mit der Méglichkeit der zweidi-
mensionalen Zellverteilung und der gleichzeitigen Mdglichkeit eines dreidimensionalen Gewebe- und Organwachstums
im Sinne eines "Composite grafts" ausgebildet.

[0063] Ein bevorzugter Erfindungsgegenstand betrifft einen Zellenverbund, Gewebe und/oder Organe, herstellbar
nach dem oben beschriebenen Verfahren. Ein solcher/s Zellverbund, Gewebe und/oder Organe eignet sich beispiels-
weise als in vitro-Modell fir Medikament-Gewebe-Organinteraktionen. Zur Herstellung von Geweben auerhalb des
menschlichen Kérpers kommen vielfaltige Verfahren zur Anwendung, die unter dem weitlaufigen Begriff "tissue engi-
neering" zusammengefasst werden. Hierzu werden je nach Gewebeart Zellen aus ihrem bestehenden Gewebeverbund
isoliert und zur Vermehrung gebracht. Hiernach werden die Zellen entweder auf flichige Materialien unterschiedlicher
Konsistenz aufgebracht oder in pordse bzw. Gel-artige Materialien eingebracht, hierdurch die Gewebereifung induziert
und gegebenenfalls durch Differenzierungsfaktoren stimuliert. Die Gewebereifung kann auRerhalb oder innerhalb des
Korpers erfolgen. Die erfindungsgemafie Tragermatrix hat dabei den Vorteil, dass sie biologisch degradierbar und/oder
biologisch resorbierbar ist. Beispielsweise degradiert und/oder resorbiert die erfindungsgeméafe Tragermatrix bei einer
solchen Ausfihrungsform vorzugsweise erst nach Auf-/Einbringen des Zellverbundes, Gewebes und/oder Organs auf/in
einen tierischen oder menschlichen Korper.

[0064] Je nach Zellart missen die Zellen entweder zuvor durch enzymatischen Verdau oder durch mechanische
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Trennung aus ihrem Matrixverbund geldst werden oder durch Auf- oder Einbringen auf/in ein Nahrmedium unter phy-
siologischen Bedingungen zum Wachstum angeregt werden. Die oben genannte Tragermatrix fungiert hierbei als
Leitstruktur fir das Zellwachstum oder als Leitstruktur fur die Akkumulation extrazelluldrer Matrix- und Gewebebestand-
teile. Erfindungsgemal kann das Tragermaterial in verschiedenen Anordnungen zur Anwendung kommen. Welche
Anordnung zu wahlen ist, weil der Fachmann an Hand des herzustellenden (Zell-) Gewebes zu bestimmen. Die in
Betracht kommenden Anordnungen sind die Folgenden:

1. Als Flachenelement, d.h. als dichter Formkdrper, das zwar eine Uber die Dimension der aufgebrachten Zellen
hinausgehende, aber doch nur eine begrenzte Penetration ermdglicht (d.h. die durchschnittliche GréRe der Lécher
ist keinesfalls grofier, bevorzugt sogar kleiner als die durchschnittliche GréRe der zu kultivierenden Zellen; somit
kénnen die Zellen zwar einwachsen, dies aber nur derart, dass sie auf der Unterlage gut haften), mit der im We-
sentlichen alleinigen, zumindest aber vornehmlichen Méglichkeit der zweidimensionalen Zellverteilung und einem
flachigen Zell-, Gewebe- und Organwachstum. Dies lasst sich z. B. auch durch klassische UV-Lithographie gene-
rieren.

2. Als dreidimensionales Raumelement, d.h. als pordses, von den Zellen penetrierbare Tragermatrix (d.h. die durch-
schnittliche GroRRe der Lécher ist keinesfalls kleiner, bevorzugt sogar gréer als die durchschnittliche Grof3e der zu
kultivierenden Zellen) mit der Méglichkeit der dreidimensionalen Zellverteilung und einem rdumlichen Zell-, Gewebe-
und Organwachstum. Dies lasst sich bevorzugt mit der Mehr-Photonen-Absorptionstechnologie in situ herstellen.

3. Als Kombination von 1) und 2) im Sinne eines "composite graft" oder Organes durch Kombination von Zellen,
Geweben bzw. Organen und Oberflaichen-Hillgewebe (z.B. Organkapsel); diese Variante kommt in Betracht fiir
Gewebestrukturen, die aus mehreren Zellarten zusammengesetzt sind. Beispielsweise bestehen Gefalie aus En-
dothel und Bindegewebe, wobei das Endothel mit flachiger Struktur zur Auskleidung eines BlutgeféaRes dient, wah-
rend das Bindegewebe als Stiitzsubstanz des GefélRRes fungiert und die dreidimensionale Hohlstruktur bildet. Durch
die Kombination von 1) als Flachenelement fiir das Wachstum von Endothel und 2) als dreidimensionales Raum-
element fir das Wachstum von Bindegewebe kann letztendlich ein Gefal rekonstruiert werden.

[0065] Nachfolgend werden einige Gewebe- bzw. Zelltypen aufgelistet, die fur die Vermehrung/Herstellung mittels
einer der drei Varianten besonders geeignet sind und demnach erfindungsgeman bevorzugt sind.

[0066] Firdie Anwendung 1) vorzugsweise die folgenden Gewebe: Epithel, Endothel, Urothel, Mukosa, Dura, Binde-
gewebe; und vorzugsweise die folgenden Zellen: pluripotente Stammzellen, Chondrozyten (Knorpel; zur Chondrozyten-
Vermehrung braucht man ein zweidimensionales Medium, zur Chondrozyten-Differenzierung und Knorpelmatrix-Bildung
hingegen braucht man ein dreidimensionales Medium. Hier sind beziglich Knorpel nur die Zellen gemeint, wenn sie
dedifferenzieren und sich vermehren. Die Differenzierung folgt in Anwendung 2), Osteozyten (Knochen; entweder zwei
oder dreidimensional, hier gilt dasselbe wie fir die Chondrozyten), Nervenzellen (Nerven), Haarzellen (Innenohr-Hér-
organ) oder deren Vorlduferzellen jeglicher Differenzierungsstufe (z. B. pluripotente Stammzellen).

[0067] Fir die Anwendung 2) die folgenden Zellen: die fir Anwendung 1) beschriebenen Zellen nach ihrer flachigen
Vermehrung, organspezifische Zellen (z.B. Hepatozyten, Nephrozyten, Kardiomyozyten, Pankreozyten), Zellen des
ZNS mit/ohne endokrine/r Funktion, z. B. Netzhaut, Neurozyten, Zirbeldrlise, dopaminerge Zellen, Gefalk-bildende Zellen
(z. B. Angiozyten), Zellen mit endo- oder exokriner Funktion (z. B. Inselzellen, Nebennierenzellen, Speicheldriisenzellen,
Epithelkérperchen, Thyrozyten), Zellen des Immunsystems (z. B. Makrophagen, B-Zellen, T-Zellen oder deren Vor-
lauferzellen jeglicher Differenzierungsstufe wie pluripotente Stammzellen). Die Zellen des Immunsystems werden drei-
dimensional geziichtet, weil sie im Gewebe, nach Penetration der Blut-Gewebeschranke auf ein dreidimensionales
GerUst je nach Gewebeart) treffen und dort im Dreidimensionalen ihre Wirkung entfalten.

[0068] Furdie Anwendung 3) die folgenden Zeilen/Gewebe/Organe: u. a. Trachea, Bronchien, Gefalle, Lymphgewebe,
Harnréhre, Harnleiter, Niere, Blase, Nebenniere, Leber, Milz, Herz, GefalRe, Schilddriise, Tonsillen, Speicheldriisen,
Gehirn, Muskel (glatt, quergestreift), Bandscheiben, Meniskus, Herz, Lunge, Galle, Speiseréhre, Darm, Auge, Ohr.
[0069] Eine weitere Anwendungsmoglichkeit des in der Erfindung zur Anwendung kommenden Materials ist die Be-
siedlung des Materials mit Zellen, die eine endo- bzw. exokrine Funktion besitzen und Wirkstoffe (z.B. Hormone, Inter-
leukine, Entziindungsmediatoren, Enzyme) freisetzen, die eine Wirkung im Organismus oder auf3erhalb davon entfalten.
Das heifdt, das erfindungsgemal verwendete Material kann, bei seiner Besiedelung mit Zellen mit endo- oder exokriner
Funktion, innerhalb, aber auch aufRerhalb des Kdrpers zur Herstellung der 0.g. Wirkstoffe dienen, die dann Giber bekannte
Verfahren als Arzneimittel dem Koérper zur Verfligung gestellt werden. Eine aulRerhalb des Kérpers entfaltete Wirkung
kann dazu dienen, Gewebe oder Zellen mit der freigesetzten Substanz zu beeinflussen.

[0070] Eine weitere Verwendung der Tragermatrix ist eine solche als physiologisch degradierbar und/oder bioresor-
bierbares Bio-Implantat als Leitschiene fiir die kdrpereigene Wundheilung unter oder auf Niveau der Haut, Schleimhaut
bzw. im Kérperinneren im Rahmen von Operationen an Organen und Geweben. Hierzu wird das Material falls méglich
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durch einen Arzt als Flachenelement oder dreidimensionales Raumelement direkt oder zusammen mit weiteren Sub-
stanzen in die Wunde oder Organe/Gewebe, beispielsweise wahrend einer Operation, eingebracht. Darlber hinaus
kann die Tragermatrix zusatzlich mit weiteren Wirkstoffen unterschiedlicher Substanzgruppen versetzt werden mit der
Méoglichkeit einer positiven Beeinflussung der Gewebe- und Organdifferenzierung durch Entfaltung einer aktiven und
passiven Wirkung am Ort der Anwendung, aber auch durch Wirkungsentfaltung an einem entfernt liegenden Wirkort.
Hierzu z&hlen die oben genannten therapeutisch aktiven Wirkstoffe insbesondere einerseits antiinfektiose Wirkstoffe,
andererseits aber auch die Wundheilung, die Entziindungsreaktion sowie die Gewebedifferenzierung unterstiitzende
und modulierende Wirkstoffe wie beispielsweise einerseits Wachstumsfaktoren (IGF, TGF, FGF etc.), andererseits
Glukocortikoide und Interleukine, aber auch Chemotherapeutika und Immunsuppressiva.

[0071] Ein weiterer Aspekt der vorliegenden Erfindung betrifft die Verwendung der erfindungsgemafen Zellen, Organe
und Gewebe, nachdem sie mit Medikamenten und/oder Wirkstoffen versetzt worden sind, als in vitro-Modell fir Medi-
kament-Gewebe-Organinteraktionen. Hierdurch kénnen tierexperimentelle Untersuchungen minimiert bzw. auch ganz
vermieden werden.

[0072] Fir alle vorgenannten Einsatzgebiete, d.h. die Verwendung als individualisierte, in der Regel (aber nicht zwin-
gend) bioresorbierbare Tragerstrukturen in vivo (als Implantat) oder in vitro (siehe oben: Schlagwort "tissue engineering"),
ist eine mdéglichst physiologische Zellbesiedelung (durch menschliche oder tierische, kérpereigene Zellen oder durch
entsprechende, in vitro zugegebene Zellen) wiinschenswert. Die Zelladsorption an der Tragerstruktur kann dabei gezielt
geférdert werden, da Zellen in der Regel Gber Membranproteine, sogenannte Integrine, an Oberflachen binden und
dabei wiederum gewisse funktionelle Gruppen wie Amino- oder Carboxygruppen als Bindungspartner bevorzugen.
Entsprechende oder andere geeignete Funktionalitdten auf den Oberflachen der erfindungsgeméafRen Korper kénnen
auf unterschiedliche Weise zur Verfligung gestellt werden: In situ durch eine geeignete Auswahl der organischen Kom-
ponenten, beispielsweise an den organisch modifizierten Alkoxysilanen, oder durch biologische Komponenten wie Ami-
nosauresequenzen oder Proteine, die in den Herstellungsprozess dieser Korper, d.h. in das Badmaterial integriert
werden. Eine weitere Mdglichkeit ist die nachtragliche biologische oder biochemische Funktionalisierung oder Oberfla-
chenmodifizierung der strukturierten, ausgehérteten Matrix. Die Wechselwirkungen zwischen dem erfindungsgemafien
Matrixmaterial und den biologischen Komponenten der physiologischen Umgebung kénnen durch

¢  Chemisorption (chemische Bindungen, wie kovalente, ionische, Dipol-Dipol-Wechselwirkungen oder auch Misch-
formen dieser Bindungsarten),

e Physisorption (durch Van-der-Waals-Wechselwirkungen) oder

¢ Mischformen beider Anbindungsarten

zustande kommen.

[0073] Ebenso kénnen in die Matrix Wirkstoffe wie Wachstumsfaktoren integriert werden, die die Ausbildung von
gewebeahnlichen Strukturen aus adharierten Zellen férdern.

[0074] Daruber hinaus ist ein zusatzlicher Aspekt der vorliegenden Erfindung die Verwendung als Monolith. Massive
Implantate in beliebiger dreidimensionaler Form kénnen als Drug Delivery-Systeme, z. B. von Flissigarzneimitteln ein-
gesetzt werden und beispielsweise subkutan Verwendung finden. Dabei ist es wichtig, dass die den Wirkstoff umgebende
Matrix ebenfalls nicht toxisch ist und keine Reaktionsprodukte mit dem Wirkstoff bildet.

[0075] Die Erfindung soll nachstehend anhand von Ausfiihrungsbeispielen naher erldutert werden.

[0076] Allgemeines Beispiel Herstellung eines Badmaterials aus hydrolytisch kondensierten Silanen und acrylierten
oder methacrylierten organischen Verbindungen

[0077] Aus Methacryloxypropyl-trimethoxisilan und Diphenylsilandiol im Molverhaltnis 1:1 wurde ein anorganisch-
organisches Hybridpolymer hergestellt wie in WO 01/04186 A1 beschrieben. Als Katalysator fir die hydrolytische Kon-
densation diente Ba(OH), oder auch Ba(OH),-8H,0.

[0078] Die wie untenin den Beispielen 1 bis 5 hergestellten acrylierten und methacrylierten Zielverbindungen wurden
in unterschiedlichen Molverhaltnissen (3:1, 1:1, 1:2 und 1:3) mit diesem Hybridpolymer versetzt und bis zu 30 Minuten
im Ultraschallbad bei 45 kHz behandelt. AnschlieRend wurden 2 Gew.-% Photoinitiator (Irgacure® 369, Irgacure® Oxe01,
Irgacure® Oxe02 oder dgl.) zugegeben und dieser fiir weitere bis zu 30 Minuten im Ultraschallbad bei 45 kHz gelést.

Allgemeines Beispiel Strukturierung mit Hilfe von Mehrphotonenpolymerisation

[0079] Das voranstehend beschriebene Hybridpolymer ist bereits anorganisch vernetzt. Durch die nachstehend naher
erlauterte Strukturierung mittels TPA (Mehrphotonen-Polymerisation) werden die genannten Zielverbindungen zusam-
men mitdem Hybridpolymer weiter organisch vernetzt, sodass neue Hybridpolymere mit anorganischen und organischen
Vernetzungskomponenten entstehen.

[0080] Die aufdem Prinzip der Mehrphotonenpolymerisation beruhende Maschine erlaubt es, dreidimensionale CAD-
Files ohne zusétzliche Arbeitsschritte (wie z. B. Abformung, Atzschritte, Sintern) in das gewiinschte reale Funktionse-
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lement umzuwandeln. Hierzu wird ein fokussierter Ultrakurzpulslaser verwendet, der das auf eine zahfliissige Konsistenz
gebrachte Badmaterial (das nachstehend auch als "Harz" bezeichnet wird) zeilenweise und schichtweise gemaf dem
gegebenen CAD-File abrastert und so eine durch den Laserfokus raumlich definierte Polymerisation (Verfestigung)
einleitet. Je nach Parametereinstellungen und GréRRe der Probe dauertderen Herstellung wenige Minuten bis zu mehreren
Stunden. Fur sehr kleine Strukturen werden Schreibgeschwindigkeiten kleiner 0.5 mm/s und Belichtungsleistungen
kleiner 1 mW in Kombination mit einem 100x Immersionsél-Objektiv mit einer NA (NA = Numerische Apertur) von 1.4
verwendet, wodurch Aufldsungen um 100 nm realisiert werden kénnen. GroRere Strukturen im Millimeter- und Zenti-
meterbereich kdnnen mit Schreibgeschwindigkeiten von bis zu 40 mm/s und Belichtungsleistungen von bis zu 50 mW
hergestellt werden. Dabei werden Objektive mit mittleren NAs (z. B. 0.45) und groRen Arbeitsabstdnden verwendet,
welche Auflésungen von wenigen Mikrometern gewahrleisten. Der nach der Belichtung folgende Entwicklungsschritt in
einer 50/50-L6sung von Methylisobutylketon (MIBK) und Isopropanol dient der Entfernung des nicht verfestigten Harzes
und bendtigt je nach Grofe und Komplexitat der Struktur zwischen 5 und 30 Minuten. Zuletzt wird die Probe mit Isop-
ropanol abgesplilt und fir etwa 10 bis 30 Minuten getrocknet.

Allgemeines Beispiel Degradationstudie

[0081] Einige Materialformulierungen wurden unter Bestrahlung durch UV-Licht der Wellenldngen 254 nm und 366
nm fiir 1 h in einer Teflonform ausgehartet. Die so entstandenen Stabchen (25 x 2 x 2 mm3) wurden gewogen, in 1,5
ml PBS-Ldsung (phosphatgepufferte physiologische Salzlésung mit einem pH-Wert von annahernd 7,4) eingelegt und
jeweils nach 1 d, 3d,7d, 14 d, 21 d und 35 d und anschlielRend alle 28 Tage entnommen. Die Proben wurden mit
Reinstwasser abgespililt, fir 1 h bei 110°C getrocknetund 30 min bei Zimmertemperatur zum Auskiihlen stehen gelassen.
AnschlieBend wurden die Stabchen nochmals gewogen und der prozentuale Gewichtsverlust in Abhangigkeit der Zeit
bestimmt. Die PBS-L&sung wurde im Schnitt alle 3 Tage ausgewechselt, um eine Sattigung der Lésung zu verhindern.
Bei jeder Entnahme und jedem L&sungswechsel wurde der pH-Wert gemessen, um so Hinweise auf freigesetzte Sauren
zu erhalten.

Beispiel 1 Funktionalisierung von 1,2:5,6-Di-O-isopropyliden-a-D-glucofuranose mit Acrylsaureethylester und 2-Pho-
tonenpolymerisation unter Verwendung des Produkts

1.1 Herstellung von (0,2 mmol) 6-O-Acroyl-1,2:5,6-Di- O-isopropyliden- a-D-glucofuranose

[0082] In einem 50 ml Schlenckkolben mit Mikrodestille wurden unter Stickstoff-Atmosphéare 0,60 g (4,83 mmol) pa-
ra-Methoxyphenol, 2,93 g (11,3 mmol) 1,2:5,6-Di-O-isopropyliden-a-D-glucofuranose, 18 ml (25,3 g, 282,74 mmol)
Acrylsaureethylester und 0,60 g (2,03 mmol) Tetra(isopropyloxy)titan gegeben und die rote Reaktionslésung auf 112°C
erhitzt. Nach 40 Minuten wurde bei 74-75°C ein farbloses Acrylsaureethylester-Ethanol-Azeotrop abdestilliert. Nach
zwei Stunden wurde die Lésung kurz an Luft abgekihlt und 11 ml Petrolether (Sdp. 30-50°C) und 2,2 ml Wasser
zugegeben, wobei (iber Nacht ein gelber Niederschlag ausfiel. Der Niederschlag wurde 10 Minuten bei 4000 U-min-"
abzentrifugiert, zwei Mal mit je 15-20 ml Pentan gewaschen und erneut abzentrifugiert. Die organischen Losungen
wurden vereinigt und destillativ entfernt bis ein blass gelber Feststoff zurlick blieb. Dieser Feststoff wurde erneutin etwa
30 ml Petrolether geldst und drei Mal mitje 27 ml Wasser, drei Mal mitje 0,5 M Natronlauge gewaschen. Das Lésungsmittel
wurde erneut destillativ entfernt und der blass gelbe bis weile Feststoff im Olpumpenvakuum getrocknet.

Ausbeute: 1,01 g (3,21 mmol, 28,4%)

[0083] 'H-NMR (CDCls;, 23°C, 400,1 MHz, [ppm]): § =1,30 (s, 3 H, CHj), 1,41 (s, 3 H, CH3), 1,52 (s, 3 H, CHS), 4,05
(m, 2 H, CH,), 4,24 (m, 2 H, CH- C4 + C5), 4,53 (d, 3JH,H = 3,79 Hz, 1 H, CH-C2), 5,33 (d, 3JH,H =1,77 Hz, 1 H, CH-
C3), 5,90 (m, 2 H, CH- C1, C=0CH=CH, cis), 6,13 (dd, 3JH,H =10,48 Hz, 3JH,H =17,31 Hz, 1 H, C=0CH=CH,), 6,45
(d, 3y = 17,43 Hz, 1 H, C=OCH=CH,trans). - 13C-NMR (CDClj, 23°C 100,6 MHz, [ppm]): 5 = 25,20, 26,17, 26,69,
26,80 (CH3), 67,09 (CH,), 72,40 (CH - C5), 76,18 (CH - C3), 79,72 (CH - C4), 83,26 (CH-C2), 105,03 (CH - C1), 109,31
(C4-C5+C6), 112,29 (Cq- C1 + C2), 127,68 (C=OCH=CH,), 131,98 (C=OCH=CH,), 164,69 (C=OCH=CH,).
FT-IR(ATR,23°C,[cm™]): v=1729 (s, v(C=0)), 1635 (m, v(C=C)), 1157 (s, v(C-0)), 1013 (ss, v C-O-C)), 802 (s, 5(CH,)).
p-Raman (23°C, [cm1]): 0=2947 (s, v(C-Hy3)), 1735 (m, v(C=0)), 1639 (m, v (C=C)), 1441 (m, v C-Hy3)), 802 (s, 3(CH5)).

1.2 Herstellung eines Badmaterials unter Verwendung der gemaR 1.1 hergestellten (0,2 mmol) 6-O-Acroyl-1,2:5,6-Di-
O-isopropyliden-a-D-glucofuranose und eines anorganisch-organischen Hybridpolymers

[0084] In einem 5 ml Rollrandglas wurden 63,6 mg (0,2 mmol) 6-O-Acroyl-1,2:5,6-Di-O-isopropyliden-a-D-glucofura-
nose und 540 mg (1,4 mmol) eines anorganisch-organischen Hybridpolymers aus 3-Methacryloxypropyl-trimethoxisilan
und Diphenylsilandiol in einer 1:1-Stéchiometrie, das unter Katalyse von Ba(OH), hydrolytisch kondensiert worden war,
gegeben, worauf die Mischung 5 h bei 50°C im Ultraschallbad bei 45 kHz behandelt wurde. Es entstand eine feine
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weillich tribe Dispersion. Diese Dispersion wurde nach Zugabe von 12 mg (0,03 mmol, 2 Gew.-%) Irgacure 369 10
Minuten bei 45 kHz im Ultraschallbad behandelt.

1.3 Herstellung eines Formkdorpers

[0085] Die erhaltene Suspension wurde mittels Zwei-Photonen-Absorption (TPA) organisch polymerisiert und struk-
turiert wie oben im allgemeinen Beispiel "Mehrphotonenpolymerisation" angegeben.

Beispiel 2 Funktionalisierung von 1,2:5,6-Di-O-isopropyliden-a-D-glucofuranose mit Methacrylsdureanhydrid und Her-
stellung von Formkérpern unter Verwendung des Produkts

2.1 Herstellung von (3-Methacroyl)-1,2:5,6-di-(O)-isopropyliden-o-D-glucofuranose

[0086] In einem 100 ml Schlenckkolben mit Rickflusskiihler wurden unter Stickstoff-Atmosphéare 2,95 g (11,3 mmol)
1,2:5,6-Di-O-isopropyliden-a-D-glucofuranose in 15 ml trockenem Pyridin geldst und 3 ml (3,13 g, 20,28 mmol) Me-
thacrylsdureanhydrid zugegeben. Die Reaktionslésung wurde 3,5 h auf 65 °C erhitzt und anschlieRend wurden 16 ml
Wasser zugegeben. Die Reaktionslésung wurde eine weitere Stunde auf 65°C und anschlieRend auf 30°C fir 17 h
erhitzt, wobei die klare farblose L&sung milchig triib wurde. Die Reaktionslésung wurde mit 3 ml, 6 mlund 10 ml Petrolether
extrahiert. Die vereinigten organischen Lésungen wurden drei Mal mit je 15 ml Wasser und drei Mal mit 14 ml 5%iger
Natriumhydrogencarbonat-L6sung gewaschen. Das L&sungsmittel wurde destillativ entfernt und ein weiller Feststoff
erhalten. Dieser Feststoff wurde mit wenig Ethanol-Wasser-Lésung (14:10) gewaschen und im Olpumpenvakuum ge-
trocknet.

Ausbeute: 1,70 g (5,18 mmol, 45,7%)

TH-NMR (CDClj, 23°C, 400,1 MHz, [ppm]): § =1,29 (s, 6 H, CH3), 1,40 (s, 3 H, CH3), 1,52 (s, 3 H, CHj), 1,94 (t, 3JH,H
= 1,52 Hz, 3 H, C=O0CCH3=CH,), 4,04 (m, 2 H, CH,), 4,25 (m, 2 H, CH-C4 + C5), 4,52 (d, 3JH,H = 3,52 Hz, 1 H, CH-
C2), 5,28 (d, 3JH,H = 2,28 Hz, 1 H, CH- C3), 5,61 (, 3JH,H =1,52 Hz, 1 H, C=OCCH3=CH, cis), 5,88 (d, 3JH,H = 3,8 Hz,
1H,CH-C1),6,11(s, 1H, C=OCH=CH,trans). - '3C-NMR (CDCl5, 23°C 100,6 MHz, [ppm]): = 18,23 (C=OCCH3=CH,),
25,18, 26,15, 26,69, 26,77 (CH3), 67,20 (CH,), 72,49 (CH - C5), 76,40 (CH - C3), 79,87 (CH - C4), 83,24 (CH - C2),
105,03 (CH - C1), 109,28 (C,- C5 + C6), 112,23 (C, - C1 + C2), 126,51 (C=OCCH3=CH,), 135,78 (C=OCCH3=CH,),
165,92 (C=0CH=CH,).

FT-IR (ATR, 23°C, [cm"])): v= 1716 (s, v(C=0)), 1631 (w, v(C=C)), 1159 (s, v(C-0)), 1021 (ss,v(C-O-C)).

p-Raman (23°C, [cm™1]): ©=2947 (s, v(C-Hy3)), 1735 (m, v(C=0)), 1639 (m, v(C=C)), 1441 (m, v(C-Hy,3), 802 (s, 3(CH,)).

2.2 Herstellung eines hartbaren Harzes unter Verwendung von (3-Methacroyl)-1,2:5,6-di-(O)-isopropyliden-o-D-gluco-
furanose

[0087] Die entstandene (3-Methacroyl)-1,2:5,6-di-(O)-isopropyliden-a-D-glucofuranose wurde analog zu Beispiel 1.2
mit einem Hybridpolymer aus 3-Methacryloxypropyl-trimethoxysilan und Diphenylsilandiol zusammengegeben und be-
handelt, wobei die Bestandteile im molaren Verhaltnis von 33% modifiziertem Zucker und 67% Hybridpolymer eingesetzt
wurden.

2.3 Polymerisation des Harzes unter UV-Bestrahlung

[0088] Das gemaR 2.2 hergestellte Harz wurde in eine Form gefillt und mit Hilfe von UV-Belichtung organisch poly-
merisiert (ausgehartet). Das p-Raman-Spektrum vor und nach der Polymerisation istin Figur 2 dargestellt. Man erkennt
eine deutliche Abnahme der C=C-Bande bei 1639 cm-! im Verhaltnis zur C=0-Bande bei 1718 cm-! als Folge der
organischen Vernetzung.

2.4 Herstellung eines Formkdrpers mittels 2-Photonen-Absoprtion

[0089] Das gemaR 2.2 hergestellte Harz wurde mittels Zwei-Photonen-Absorption (TPA) organisch polymerisiert und

strukturiert wie oben im allgemeinen Beispiel "Mehrphotonenpolymerisation" angegeben. Ein auf diese Weise herge-
stellter Formkorper ist in Figur 3 dargestellt.
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Beispiel 3 Funktionalisierung von Polycaprolacton-diol mit Acrylsdureethylester, Herstellung von Formkérpern unter
Verwendung des Produkts und Degradationsstudie dazu

3.1 Herstellung von (6-Acroyl)hexansaureethylester

[0090] In einem 100 ml Schlenckkolben mit Mikrodestille wurden unter Stickstoff-Atmosphére 9,00 g (16,98 mmol)
Polycaprolacton-diol, 26,5 ml (37,2 g, 372 mmol) Acrylsaureethylester, 0,85 g (6,85 mmol) para-Methoxyphenol und
0,88 ml (0,84 g 2,94 mmol) Tetra(isopropyloxy)-titan gegeben und die rote Reaktionslésung auf 113°C erhitzt. Nach 40
Minuten wurde bei 74-75°C ein farbloses Acrylsaureethylester-Ethanol-Azeotrop abdestilliert. Nach 2 Stunden wurde
die Losung fir 30 min an Luft abgekihlt und 16,1 ml Petrolether (Sdp. 30-50°C) und 3,2 ml Wasser zugegeben, wobei
nach 4,5 h ein gelber Niederschlag ausfiel. Der Niederschlag wurde nach weiteren 15 h 10 Minuten bei 4000 U-min-1
abzentrifugiert, zwei Mal mit Pentan gewaschen und erneut abzentrifugiert. Die organischen Losungen wurden vereinigt
und drei Mal mit je 40 ml Wasser gewaschen. Das Lésungsmittel wurde destillativ entfernt, sodass eine gelbe Losung
zuriickblieb. Diese Lésung wurde bei 7-10-3 mbar und 50-62°C fraktioniert destilliert, wobei eine farblose Flissigkeit
erhalten wurde. Diese farblose Flissigkeit wurde anschlielend noch saulenchromatographisch gereinigt (Eluens: n-
Pentan:Essigsaureethylester = 10:1).

Ausbeute: 3,41 g (5,34 mmol, 31,4%)

TH-NMR (CDCl,, 23°C, 400,1 MHz, [ppm]): & = 1,19 (t, 3J4q = 7,32 Hz, 3 H, OCH,CHj), 1,36 (m, 2 H,
OCH,CH,CH,CH,CH,C=0), 1,62 (m, 4 H, OCH,CH,CH,CH,CH,C=0), 2,24 (t, 3J =

7,56 Hz, 2 H, OCH,CH,CH,CH,CH,C=0), 4,07 (m, 4 H, OCH,CH,CH,CH,CH,C=00CH,CHs), 5,75 (dd, 2Jy = 1,52
Hz, 3Jyy = 10,36 Hz, 1 H, OC=0CH=CH, cis), 6,05 (dd, 3Jyy = 10,36 Hz, 3J4 = 17,43 Hz, 1 H, OC=0CH=CH,), 6,33
(dd, 2Jyy = 1,52 Hz, 3Jyy = 17,43 Hz, OC=0CH=CH, trans). - 13C-NMR (CDCl3, 23 °C 100,6 MHz, [ppm]): § = 13,27
(OCH,CH,), 23,57, 24,51, 27,30, 33,15, 59,24, 63,32 (CH,), 127,52 (OC=0CH=CH,), 129,54 (OC=0CH=CH,), 165,25,
172,51 (C=0).

FT-IR (ATR, 23°C, [cm™"]): v = 3100-3000 (w, v(=C-H)), 2945, 2866 (m, v(-C-H)), 1722 (s, v(-C=0)), 1636, 1620 (w,
v(-C=C)), 1511, 1457, 1408 (m, &(-CH,)), 1374, 1270, 1186, 1098, 1061, 1035 (s, v(-C-O-C)).

[0091] p-Raman (23°C,[cm"]): v=1072,1199, 1304 (v(-C-O-C)), 1412, 1453 (5(CH,)), 1639 (v(C=C)), 1726 (v(-C=0)),
2939 (v(-C-H)), 3042, 3072, 3109 (v(=C-H)).

3.2. Polymerisation von (6-Acroyl)hexansaureethylester

[0092] DergemaR 3.1. hergestellte (6-Acroyl)hexanséureethylester wurde mit 2 Gew.-% Irgacure® 369 als Photostarter
versetzt und durch die Belichtung mit UV-Licht vernetzt. Das p-Raman-Spektrum vor und nach der Polymerisation ist
in Figur 4 dargestellt. Man erkennt eine deutliche Abnahme der C=C-Bande bei 1634 cm-1im Verhaltnis zur C=0O-Bande
bei 1738 cm- als Folge der organischen Vernetzung.

3.3 Herstellung eines Formkdrpers aus (6-Acroyl)hexansaureethylester mittels 2-Photonen-Absorption

[0093] Der gemal 3.1. hergestellte (6-Acroyl)hexansaureethylester wurde mit 2 Gew.-% Irgacure® 369 als Photo-
starter versetzt und mittels Zwei-Photonen-Absorption (TPA) organisch polymerisiert und strukturiert wie oben im allge-
meinen Beispiel "Mehrphotonenpolymerisation" angegeben. Ein auf diese Weise hergestellter Formkdérper ist in Figur
5 dargestellt.

3.4 Herstellung eines hartbaren Harzes unter Verwendung des gemaR 3.1 hergestellten (6-Acroyl)hexansaureethylesters
und eines anorganisch-organischen Hybridpolymers

[0094] Der (6-Acroyl)hexansaureethylester wurde analog zu Beispiel 1.2 mit einem Hybridpolymer aus 3-Methacry-
loxypropyl-trimethoxysilan und Diphenylsilandiol zusammengegeben und behandelt, wobei die Bestandteile im molaren
Verhaltnis von 50% (6-Acroyl)hexansaureethylester und 50% Hybridpolymer eingesetzt wurden.

3.5 Polymerisation des gemaR 3.4. erhaltenen Harzes unter UV-Bestrahlung
[0095] Das gemaR 3.4 hergestellte Harz wurde in eine Form gefillt und mit Hilfe von UV-Belichtung organisch poly-
merisiert (ausgehartet). Das p-Raman-Spektrum vor und nach der Polymerisation istin Figur 6 dargestellt. Man erkennt

eine deutliche Abnahme der C=C-Bande bei 1639 cm-! im Verhaltnis zur C=0-Bande bei 1718 cm! als Folge der
organischen Vernetzung.
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3.6 Herstellung eines Formkdrpers mittels 2-Photonen-Absoprtion

[0096] Das gemaR 3.4 hergestellte Harz wurde mittels Zwei-Photonen-Absorption (TPA) organisch polymerisiert und
strukturiert wie oben im allgemeinen Beispiel "Mehrphotonenpolymerisation" angegeben. Auf diese Weise hergestellte
Formkorper (strukturiert aus einem Tropfen auf einer Glasplatte) sind in Figur 7 dargestellt.

3.7 Degradationsstudie

[0097] Das gemaR 3.4 hergestellte Harz wurde wie im allgemeinen Beispiel erlautert ausgehartet und danach in PBS-
Lésung eingelegt. Das Ergebnis ist graphisch in Figur 8 dargestellt. In einem Vergleichsversuch mit dem anorganisch-
organischen Hybridpolymer ohne (6-Acroyl)hexansaureethylester konnte keinerlei Degradation beobachtet werden.

Beispiel 4 Funktionalisierung von Polycaprolacton-diol mit Methylmethacrylat, Herstellung von Formkd&rpern unter Ver-
wendung des Produkts sowie Degradations- und Biokompatibilitdtsstudien dazu

4.1 Herstellung von (6-Methacroyl)hexansduremethylester

[0098] 10.0 g (18.9 mmol) Polycaprolactondiol wurden unter Schutzgasatmosphére in 29.7 mL (276 mmol) Methyl-
methacrylat gelést und mit 991 mg (7.98 mmol) p-Methoxyphenol sowie 941 mg (3.31 mmol) Tetra(isopropyloxy)-titan(IV)
versetzt, woraufhin sich die Losung dunkelrot verfarbte. Unter Riihren wurde auf 110°C erhitzt und innerhalb von 45
min etwa 4 mL eines Azeotrops aus Methanol und Methylmethacrylat abdestilliert (Ubergangstemperatur ca. 45°C).
Man lief3 die Mischung 30 min lang abkiihlen und gab 15.2 mL n-Pentan sowie 3.00 mL Wasser hinzu, wodurch ein
orangefarbener Niederschlag ausfiel. Dieser wurde durch Zentrifugieren und Abdekantieren entfernt und zweimal mit
je etwa 15 mL n-Pentan nachgewaschen. Filtrat und Waschlésungen wurden vereinigt und unter vermindertem Druck
vom Lésemittel befreit. Der hellgelbe Riickstand wurde durch Destillation bei 6.0 x 10-3 mbar aufgereinigt. Siedepunkt:
65°C, Ausbeute: 3.52 g (5.28 mmol, 28%) einer hellvioletten Flussigkeit. NMR- und UV-Vis-Spektrum zeigten, dass
noch Verunreinigungen an p-Methoxyphenol enthalten waren, welche durch Saulenchromatographie an einer Kiesel-
gelphase (Eluens: 10:1-Mischung von n-Pentan und Essigsaureethylester) entfernt werden konnten.

Ausbeute: 713 mg (3.33 mmol, 8.8%)

TH-NMR (CDCls, 23°C, 400,21 MHz): & = 1,35 (m, 2 H, OCH,CH,CH,CH,CH,C=0), 1,62 (m, 4 H,
OCH,CH,CH,CH,CH,C=0), 1,87 {t, 4JH,H = 1,26 Hz, 3 H, OC=0CCH4=CH,), 2,26 (t, 2 H, 3JH,H = 7,45 Hz,
OCH,CH,CH,CH,CH,C=0), 3,60 (s, 3 H, OCHj;), 4,08 {t, 3JH,H =6,57, 2 H, OCH,CH,CH,CH,CH,C=0), 5,48 (m, 1
H, OC=0CCH3=CH, cis), 6,02 (m, 1 H, OC=OCCH3=CH, trans). - 13C-NMR (CDCl;, 23°C 100 MHz): 6 = 18,46
(OC=0CCH3=CH,), 24.81, 25.72, 28.45, 34.06 (CH,), 51,67 (OCHs), 64.58 (CH,), 125.41 (OC=0CCH3=CH,), 136.59
(OC=0CCH4=CH,), 167.62, 174.12 (C=0).

FT-IR (ATR, 23°C, [cm-']) v = 3100-3000 (w, v(=C-H)), 2951, 2863 (m, v(-C-H)), 1715 (s, v(-C=0)), 1636 (w, v(-C=C)),
1510, 1438 (m, 8(-CH,)), 1321, 1296, 1234, 1162, 1101, 1036 (s, v(-C-O-C)).

p-Raman (23°C, [em-"]) b= 1011, 1050, 1101, 1161, 1178, 1258, 1296 (v(-C-O-C)), 1403, 1448 (v(CH,)), 1635 (v(C=C)),
1714 (v(-C=0)), 2925 (5(-C-H)), 3062, 3105 (v(=C-H)).

4.2 Herstellung hartbarer Harze unter Verwendung des gemaR 4.1 hergestellten (6-Methacroyl)hexansduremethylesters
[0099] Der (6-Methacroyl)hexansduremethylester wurde analog zu Beispiel 1.2 mit einem Hybridpolymer aus 3-Me-
thacryloxypropyl-trimethoxysilan und Diphenylsilandiol zusammengegeben und behandelt, wobei die Bestandteile (a)
im molaren Verhaltnis von 50% (6-Methacroyl)hexansauremethylesters und 50% Hybridpolymer und (b) von 25% (6-
Methacroyl)hexansauremethylesters und 75% Hybridpolymer eingesetzt wurden.

4.3 Polymerisation des gemaf 4.2 erhaltenen Harzes unter UV-Bestrahlung

[0100] Das gemaR 4.2, Variante (a) hergestellte Harz wurde in eine Form gefllt und mit Hilfe von UV-Belichtung
organisch polymerisiert (ausgehartet). Das p-Raman-Spektrum vor und nach der Polymerisation istin Figur 9 dargestellt.
Man erkennt eine deutliche Abnahme der C=C-Bande bei 1646 cm-1 im Verhaltnis zur C=0-Bande bei 1722 cm-! als
Folge der organischen Vernetzung.

4.4 Herstellung eines Formkdrpers mittels 2-Photonen-Absoprtion

[0101] Das gemaR 4.2, Variante (a) hergestellte Harz wurde mittels Zwei-Photonen-Absorption (TPA) organisch po-
lymerisiert und strukturiert wie oben im allgemeinen Beispiel "Mehrphotonen-polymerisation" angegeben. Auf diese
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Weise hergestellte Formkdérper sind in Figur 10 dargestellit.
4.5 Degradationsstudie

[0102] Das gemaR 4.2, Variante (a) hergestellte Harz wurde wie im allgemeinen Beispiel erldutert ausgehartet und
danach in PBS-L6sung eingelegt. Das Ergebnis ist graphisch in Figur 11 dargestellt.

4.6 Biokompatibilitdtsstudie

[0103] Eine Form mit gemaR 4.2, Variante (b) hergestelltem Harz wurde mit UV-Licht bestrahlt. Nach dem Ausharten
wurde ein Biokompatibilitdtsversuch mit Mausfibroblasten L929 durchgefiihrt, die auf die glatte Oberflache des ausge-
harteten Materials aufgebracht wurden. Nach drei Tagen war das Material mit Zellen besiedelt. Diese hatten sich in alle
Richtungen ausgestreckt ("Spreading"), wie in Figur 12 zu erkennen, was ein Zeichen dafiir ist, dass es ihnen gut geht.

Beispiel 5 Funktionalisierung von Polycaprolacton-diol mit Di(ethylenglykol)-dimethacrylat und organische Polymerisa-
tion des Produkts

5.1 Herstellung von (6-Methacroyl)hexansaure(di(ethylenglykol)methacrylat)ester

[0104] In einem 100 ml Schlenckkolben mit Riickflusskiihler wurden unter Stickstoff-Atmosphéare 4,72 g (8,90 mmol)
Polycaprolacton-diol, 20,0 ml (21,64 g, 89,3 mmol) Di(ethylenglykol)-dimethacrylat und 0,50 ml (0,48 g 1,70 mmol)
Tetraisopropyltitan(lV) gegeben und die gelbe Reaktionslésung auf 135°C erhitzt. Nach vier Stunden wurde die Lésung
fur 30 min an Luft abgekuhlt und 10,0 ml Wasser zugegeben, wobei sofort ein gelblicher Niederschlag ausfiel. Der
Niederschlag wurde nach weiteren 15 h 10 Minuten bei 4000 U-min-1 abzentrifugiert, mit wenig Pentan gewaschen und
erneut abzentrifugiert. Die organischen Lésungen wurden drei Mal mit je 10 ml Wasser gewaschen. Das Lésungsmittel
wurde destillativ entfernt, so dass eine farblose Lésung zurlickblieb. Diese farblose Flussigkeit wurde anschlieRend
saulenchromatographisch mit n-Pentan: Essigsaureethylester = 5:1 als Eluens gereinigt.

Ausbeute: 5,754 g (16,15 mmol, 45,4%)

TH-NMR (CDCls, 23°C, 400,1 MHz, [ppm]): & = 1,35 (m, 2 H, C=O0CH,CH,CH,CH,-CH,C=00), 1,61 (m, 4 H,
C=00CH,CH,CH,CH,CH,C=00), 1,86 (s, 3 H, H,C=CCH;C=00OCH,CH,CH,CH,CH,C=0), 1,87 (s, 3 H,
OCH,CH,0C=0CCH3=CH,), 2,28 (t, 3JH,H =758 Hz, 2 H,, C=00CH,CH,CH,CH,CH,C=00), 3,64 (t, 3JH,H =4,80
Hz, 2 H), 3,67 (t, 3JH,H = 4,92 Hz, 2 H, C=00CH,CH,OCH,CH,0C=0), 4,06 (t, 3JH,H = 6,57 Hz, 2 H,
C=00CH,CH,CH,CH,CH,C=00), 4,16 (t, 3JH,H =4,67 Hz, 2 H, C=O0OCH,CH,0OCH,CH,0C=0), 4,23 (t, 3JH,H =4,80
Hz, 2 H, C=OOCH2CH20CH2-CH20C=0), 5,47 (t, 4J = 1,52 Hz, 1 H, H,C=CCH;C=00CH,CH,CH,CH,CH,C=0 cis),
5,51 (t, 4J = 1,52 Hz, 1 H, OCH,CH,0C=0CCH4=CH, cis), 6,01 (s, 1 H, H,C=CCH4;C=00CH,CH,CH,CH,CH,C=0
trans), 6,05 (s, 1 H, OCH,CH,0C=0C-CH3=CH, trans). - '3C-NMR (CDCl,, 23°C 100,6 MHz, [ppm]): 5 = 17,31, 17,32
(CHy), 23,51 (C=00CH,CH,CH,CH,CH,C=00), 24,56 (C=00CH,CH,CH,CH,CH,C=00), 27,31
(C=00CH,CH,CH,CH,CH,C=00), 32,98 (C=00CH,CH,CH,CH,CH,C=00), 62,34
(C=00CH,CH,0CH,CH,0C=0), 62,75 (C=O0OCH,CH,OCH,CH,0C=0), 63,44 (C=OOCH,CH,CH,CH,CH,C=00),
68,05, 68,12 ((C=O0OCH,CH,OCH,CH,0C=0), 124,28, 124,80 (CCH3;=CH,), 135,11, 135,41 (CCH3;=CH,), 166,27,
166,43 (C=0OCCH,;=CH,), 172,43 (C=O0CH,CH,CH,CH,CH,C=00).

FT-IR (ATR, 23 °C, [cm-1]): ©=2951 (m, V,4(C-H)), 2867 (w, vg(C-H)), 1715 (s, v(C=0)), 1637 (m, v(C=C)), 1296 (s, v(C-
0-C)), 1160 (ss, v(C-O-C)), 940 (s, 5(C-H)), 814 (m, skel. bend). p-Raman (23 °C, [cm™1]): ©=868 (m, y(C-H)), 1444 (m,
8(C-H)), 1639 (m, v(C=C)), 1718 (m, v(C=0)), 2928 (s, v45(C-H)).

5.2 Herstellung eines hartbaren Harzes unter Verwendung von (6-Methacroyl)hexan-saure(di(ethylenglykol)me-
thacrylat)ester

[0105] (6-Methacroyl)hexan-saure(di(ethylenglykol)methacrylat)ester wurde analog zu Beispiel 1.2 mit einem Hybrid-
polymer aus 3-Methacryloxypropyl-trimethoxysilan und Diphenylsilandiol zusammengegeben und behandelt, wobei die
Bestandteile im molaren Verhaltnis von 50% Methacrylatester und 50% Hybridpolymer eingesetzt wurden.

5.3 Polymerisation des Harzes unter UV-Bestrahlung
[0106] Das gemaR 5.2 hergestellte Harz wurde in eine Form gefillt und mit Hilfe von UV-Belichtung organisch poly-
merisiert (ausgehartet). Das p-Raman-Spektrum vor und nach der Polymerisation istin Figur 13 dargestellt. Man erkennt

eine deutliche Abnahme der C=C-Bande bei 1648 cm-! im Verhaltnis zur C=0-Bande bei 1722 cm! als Folge der
organischen Vernetzung.
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Beispiel 6 Funktionalisierung von 1,2:5,6-Di-O-isopropyliden-D-mannitol mit Methacrylsdureanhydrid

[0107] In einen 100 mL Kolben mit aufgesetztem Riickflusskiihler wurden 3,01 g (11,5 mmol) 1,2:5,6-di-O-isopropy-
liden-D-mannitol, sowie 15,0 mL Pyridin gegeben und bis zur vollstdndigen Auflésung des Mannitols geriihrt. Anschlie-
Rend wurden 3,00 mL (3,13 g, 20,3 mmol) Methacrylsdureanhydrid hinzugegeben und die Lésung weitere dreieinhalb
Stunden bei 65°C unter Riickfluss gertihrt. Danach wurden 16,2 mL Wasser hinzugegeben und die farblose Lésung fiir
eine weitere Stunde bei 65°C weiter geriihrt. Die Mischung wurde auf 30°C abgekihlt und 17 h geriihrt. Nach diesen
17 h wurde die Lésung drei Mal mit je 10,0 mL Pentan extrahiert. Die organischen Phasen wurden vereinigt, drei Mal
mit je 20 mL Wasser und drei Mal mit je 20 mL 5%iger Natriumhydrogencarbonat-Lésung gewaschen und Gber Natri-
umsulfat getrocknet. Nach Abfiltrieren des Trockenmittels erhielt man eine klare, farblose Flissigkeit. Das L6sungsmitten
wurde abdestilliert und das Produkt im Olpumpenvakuum getrocknet, worauf ein farbloser Feststoff erhalten wurde.

Beispiel 7 Synthese von O-(Methacryloxyethyl)-N-(triethoxysilylpropyl)urethan, Herstellung von Formk&rpern unter des-
sen Verwendung sowie Degradations- und Biokompatibilitdtsstudien dazu

7.1. Synthese von O-(Methacryloxyethyl)-N-(triethoxysilylpropyl)urethan

[0108] 247 g (1 mol) (3-isocyanatopropyl)triethoxysilan wurden langsam zu einer Mischung aus 130 g (1 mol) (Hydro-
xyethyl)methacrylat, 150 mg Hydroquinonmonomethylether und 180 mg Dibutyl-Zinn-Dilaureat gegeben und die L6sung
fiir 24 Stunden bei Raumtemperatur geriihrt. AnschlieBend war die Isocyanat-IR-Bande bei 2245 cm-! nicht mehr zu
beobachten. Das Produkt hat die folgende Strukturformel:

OEt O
Eto\Si/ NH 0 CH
2
SN T %
EtO
0 CHs

[0109] Dieses Molekiil bietetdie Mdglichkeit zur organischen-photochemischen Vernetzung an der Methacrylatgruppe,
kann durch die Alkoxysilan-Einheit ein anorganisches Netzwerk bilden und an der Carbamat-Gruppe degradieren.

7.2 Vernetzung von O-(Methacryloxyethyl)-N-(triethoxysilylpropyl)urethan durch hydrolytische Kondensation der Silyl-
Gruppen

[0110] In einem 50 ml Rundkolben wurden 15,17 g O-(Methacryloxyethyl)-N-(triethoxysilylpropyl)urethan in 25 ml
Ethylacetat geldst. AnschlieBend wurden 1,8 ml 0,5 M Salzsaure (L6sung aus 192 ml Wasser und 8 ml konz. Salzsaure)
zugegeben und die weilllich triibe Lésung fiir 42 Stunden unter Lichtausschluss geriihrt. Danach wurde 3 Mal mit je 23
ml destilliertem Wasser gewaschen und nach jedem Waschschritt der pH-Wert kontrolliert. Nach Trocknen der Mischung
mit Hilfe von hydrophobem Filterpapier wurde das L&sungsmittel destillativ entfernt und eine viskose, leicht gelbliche
Flussigkeit erhalten.

TH-NMR ([Dg]Aceton, 23°C, 400,1 MHz, [ppm]): § = 0,66 (m, 2 H, NHCH,CH,CH,Si), 1,66 (m, 2 H, NHCH,CH,CH,Si),
1,91 (s, 3 H, H,C=CCH3C(0)0), 3,14 (m, 2 H, NHCH,CH,CH,Si), 4,30 (m, 4 H, C(O)OCH,CH,0C(0)), 5,62 (m, 1 H,
O(0O)CCCH4=CH, cis), 6,08 (m, 1 H, O(0O)CCCH3=CH, trans). -29Si-NMR ([Dg]Aceton, 23°C, 79,50 MHz, [ppm]): 6 =
-66,52 - -63,88 (m, T3, NHCH,CH,CH,Si(OSi)3), -60,64 --59,49 (m, T2, NHCH,CH,CH,Si(OSi),(OEt)), -57,99--57,41
(m, T2, NHCH,CH,CH,Si(OSi),(OH)), -56,11 --48,77 (m, T,

NHCH,CH,CH,Si(OSi)(OEt),, NHCH,CH,CH,Si(OSi)(OEt)(OH), NHCH,CH,CH,Si(OSi)(OH),). FT-IR (ATR, 23°C,
[em-1]): = 3338 (m, v(N-H)), 1698 (s, v(C=0)), 1636 (m, v(C=C)), 1530 (s, V(CHN)), 1450 (m, 8,5(C-H)), 1246 (s, v,4(C-
0-C)), 1045 (s, v(Si-O-Si)).

p-Raman (23°C, [cm)): v=539 (m, v(C=0)), 1295 (m, v(C-O-C)), 1407 (s, 8(=CH,)), 1444 (s, 5(CH,)), 1639 (s, v(C=C)),
1718 (s, v(C=0)), 3363 (w, v(N-H)).

Ausbeute: 12,79 g
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7.3 Polymerisation des Kondensats durch UV-Bestrahlung

[0111] Das geméaR 7.2 hergestellte Harz (Polykondensat) wurde mit 2 Gew.-% Irgacure® 369 versetzt, in eine Form
gefullt und mit Hilfe von UV-Belichtung organisch polymerisiert (ausgehartet). Das IR-Spektrum vor und nach der Po-
lymerisation istin Figur 14 dargestellt. Man erkennt eine deutliche Abnahme der C=C-Bande bei 1640 cm-1im Verhaltnis
zur C=0-Bande bei 1718 cm-! als Folge der organischen Vernetzung.

7.4 Herstellung von Formkd&rpern mittels 2-Photonen-Absoprtion

[0112] Das gemaR 7.2 hergestellte Harz (Polykondensat) wurde mittels Zwei-Photonen-Absorption (TPA) organisch
polymerisiert und wie oben im allgemeinen Beispiel "Mehrphotonen-polymerisation" angegeben strukturiert. Es wurden
unterschiedliche Schreibgeschwindigkeiten und Laserleistungen verwendet. Figur 15 zeigt eine Reihe von Ergebnissen
im Vergleich. Besonders feine Strukturierungen (Ausbildung von Kanalen, Vorstudie fir die Erzeugung von Scaffolds)
sind in Figur 16 gezeigt. Hier wurde die Laserleistung bei einer gleichbleibenden Schreibgeschwindigkeit von 1000
pm/s schrittweise von 1,6mW auf 2,5mW erhght.

7.5 Scaffold-Herstellung

[0113] Das gemaR 7.2 hergestellte Harz (Polykondensat) wurde mittels Zwei-Photonen-Absorption (TPA) organisch
polymerisiert und wie oben im allgemeinen Beispiel "Mehrphotonen-polymerisation" angegeben unter den nachfolgend
angegebenen Bedingungen und mit den angegebenen Abmessungen strukturiert. Das Scaffold ist in Figur 17 gezeigt.

e Design:

o Durchmesser 5,5 mm, H6he ca. 1,2 mm
o kubische Poren (200 Mikrometer Seitenlange)

e Prozessierung

1. Zweiphotonenpolymerisation mit Standardbelichtungsaufbau (siehe Figur 1, die auch detailliert in WO
03/037606 A1 erlautert ist)

2. Entwicklung (3 h in Isopropanol/MBIK (1:1))

3. UV Nachbelichtung mit dem Maskaligner (20 mW/cm?2 fiir 3 min)

7.6 Degradationsstudie

[0114] Das gemal 7.2 hergestellte Harz (Polykondensat) wurde wie im allgemeinen Beispiel erlautert ausgehartet
und danach in PBS-L&sung eingelegt. Das Ergebnis ist graphisch in Figur 18 dargestellt.

7.7 Biokompatibilitatsstudie

[0115] Das gemaR 7.2 hergestellte Harz wurde mit UV-Licht bestrahlt. Nach dem Aushéarten wurde ein Biokompatibi-
litdtsversuch mit Mausfibroblasten L929 durchgefiihrt, die auf das ausgehartete Material (Bulkmaterial) aufgebracht
wurden. Nach sieben Tagen war das Material mit Zellen besiedelt. Diese hatten sich in alle Richtungen ausgestreckt
("Spreading"), wie in Figur 19 zu erkennen, was ein Zeichen dafir ist, dass es ihnen gut geht.

[0116] Die Erfindung offenbart weiterhin die folgenden Verfahren, Gegenstéande und Verwendungsmdéglichkeiten:

1. Ein Verfahren zum Erzeugen von dreidimensionalen selbsttragenden und/oder substratgestutzten Formkdrpern
oder von Strukturen auf Oberflachen durch ortsselektives Verfestigen eines fliissigen bis pastésen, organischen
oder organisch modifizierten Materials innerhalb eines Bades aus diesem Material mit Hilfe von Zwei- oder Mehr-
Photonen-Polymerisation, wie oben in Lésung der Aufgabe definiert, worin das organische oder organisch modifi-
zierte Material mindestens eine Verbindung aufweist, die sowohl einen organischen, tiber 2-Photonen- oder Mehr-
photonen-Polymerisation polymerisierbaren Rest als auch eine biokompatible, biodegradierbare oder bioresorbier-
bare Gruppe aufweist, wobei die genannte Verbindung ausgewahlt ist unter Verbindungen der Formel (A)

R-CHR"-0-C(0)-CR"=CH, (A)

worin der Rest R"” H oder CH5 bedeutet und worin R’CHR" abgeleitet ist von einer Verbindung R’-CHR"OH, aus-
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gewahlt unter

(a) Monosacchariden, namlich Aldo- und Keto-Pentosen, -Hexosen und -Heptosen mit mindestens einer freien
Hydroxygruppe, worin die nicht-freien Hydroxygruppen in geschitzter Form, insbesondere als Ether oder Ester
vorliegen, dimeren, oligomeren oder polymeren Kohlehydraten, die mindestens eines der genannten Monosac-
charide enthalten,

(b) monomeren oder oligomeren oder polymeren Zuckeralkoholen, erhaltlich durch Reduktion der Aldehyd-
oder Ketogruppe in den unter (a) genannten Molekdlen,

(c) gesattigten monomeren, oligomeren oder polymeren Mono-Hydroxysauren sowie deren Lactonen und Lac-
tiden, ausgewahlt unter a-Hydroxysduren mit vorzugsweise 3 oder 4 Kohlenstoffatomen und w-Hydroxysauren
mit vorzugsweise 4-8 Kohlenstoffatomen.

2. Ein Verfahren wie oben in Lésung der Aufgabe oder unter Punkt 1 definiert, worin das Badmaterial weiterhin
Gruppen oder Reste enthélt, die einer anorganischen Vernetzung zuganglich oder bereits anorganisch vernetzt
sind, wobei die Gruppen oder Reste, die einer anorganischen Vernetzung zugénglich oder bereits anorganisch
vernetzt sind, ausgewahlt sind unter oligomerisierten oder polymerisierten Einheiten mit -O-Si-O- und -O-M-O-
Bindungen mit M gleich Bor, Aluminium oder einem Ubergangsmetall, wobei das organische oder organisch modi-
fizierte Material mindestens eine rein organische Verbindung umfasst, die sowohl einen organischen, tiber 2-Pho-
tonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbaren Rest als auch einen biokompatiblen, biodegradierba-
ren oder bioresorbierbaren Rest aufweist und das Badmaterial weiterhin ein Organopolysiloxan, das ausschlief3lich
oder zuséatzlich durch zumindest teilweise hydrolytische Kondensation mindestens eines Silans der Formel (1)

R1,R?,SiXy 5.5 (1

sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens einer Verbindung des Typs
MI(OR3)3 (m

und/oder des Typs
MV(OR3), (1

erhaltlich ist, und/oder noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindungen (1) und gegebenenfalls (II) und/oder (IIl)
enthalt, worin R gleich oder verschieden ist und einen organischen, tiber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation
polymerisierbaren Rest darstellt, R2 gleich oder verschieden ist und einen organischen, nicht auf diese Art und
Weise polymerisierbaren Rest bedeutet, R3 eine Alkoxygruppe darstellt und X -OH oder ein unter Hydrolysebedin-
gungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index a 0, 1, 2 oder 3 bedeutet, der Index b 0, 1 oder 2 bedeutet
und a+b zusammen 0, 1, 2 oder 3 sind, oder worin R gleich oder verschieden ist und einen organischen, tiber
Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, R2 ein biokompatibler, biodegradierbarer
oder bioresorbierbarer Rest ist bzw. einen solchen aufweist, R3 eine Alkoxygruppe darstellt und X -OH oder ein
unter Hydrolysebedingungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index a 0, 1, 2 oder 3 bedeutet, der Index
b 1 oder 2 bedeutet und a+b zusammen 2 oder 3 sind.

3. Ein Verfahren wie unter Punkt 2 definiert, worin die rein organische Verbindung, die sowohl einen organischen,
Uiber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbaren Rest als auch einen biokompatiblen, bio-
degradierbaren oder bioresorbierbaren Rest aufweist, ausgewahlt ist unter Verbindungen der Formel (A)

R-CHR"-0-C(0)-CR"=CH, (A)

worin der Rest R” H oder CH5 bedeutet und worin R’CHR" abgeleitet ist von einer Verbindung R’-CHR"OH, aus-
gewahlt unter

(a) Monosacchariden, namlich Aldo- und Keto-Pentosen, -Hexosen und -Heptosen mit mindestens einer freien
Hydroxygruppe, worin die nicht-freien Hydroxygruppen in geschitzter Form, insbesondere als Ether oder Ester
vorliegen, dimeren, oligomeren oder polymeren Kohlehydraten, die mindestens eines der genannten Monosac-
charide enthalten,

(b) monomeren oder oligomeren oder polymeren Zuckeralkoholen, erhéltlich durch Reduktion der Aldehyd-
oder Ketogruppe in den unter (a) genannten Molekdlen,
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(c) gesattigten monomeren, oligomeren oder polymeren Mono-Hydroxysauren sowie deren Lactonen und Lac-
tiden, ausgewahlt unter a-Hydroxysduren mit vorzugsweise 3 oder 4 Kohlenstoffatomen und w-Hydroxysauren
mit vorzugsweise 4-8 Kohlenstoffatomen.

4. Ein Verfahren wie in Punkt 3 definiert, worin im Silan der Formel (I) R gleich oder verschieden ist und einen
organischen, Uber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, R2 gleich oder ver-
schieden ist und einen organischen, nicht auf diese Art und Weise polymerisierbaren Rest bedeutet, R3 eine Alko-
xygruppe darstellt und X -OH oder ein unter Hydrolysebedingungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index
a1, 2oder 3 bedeutet, der Index b 0, 1 oder 2 bedeutet und a+b zusammen 0, 1, 2 oder 3 sind, wobei a vorzugsweise
1 ist und stérker bevorzugt b auRerdem 0 ist, wahrend R bevorzugt eine (Meth)Acrylatgruppe aufweist.

5. Ein Verfahren wie in Punkt 3 oder in Punkt 4 definiert, worin a 1, 2 oder 3 ist.

6. Ein Verfahren wie unter einem der Punkte 2 bis 4 definiert, dadurch gekennzeichnet, dass innerhalb des Form-
kérpers unterschiedliche Vernetzungsgrade erhalten werden, indem die Bestrahlung mit unterschiedlichen Intensi-
tatsgradienten erfolgt, vorzugsweise durch Senken der Intensitat und Aufweitung des Fokus’.

7. Einen dreidimensionalen selbsttragenden und/oder substratgestltzten Formkérper oder eine dreidimensionale
Oberflachenstruktur, erzeugt mit Hilfe des Verfahrens gemaR einem der Punkte 2 bis 6, dadurch gekennzeichnet,
dass er bzw. sie eine raumliche Oberflachenstruktur aufweist, die die Anbindung und Vermehrung von Zellen erlaubt.

8. Einen Formkorper oder eine Oberflachenstruktur wie unter Punkt 7 definiert mit daran haftenden lebenden Zellen
und/oder anderen biologischen Komponenten, wie Proteinen, Enzymen, Peptiden, Aminosauren, Antikdrpern, DNA-
oder RNA-Fragmenten.

9. Einen Formkdrper oder eine Oberflachenstruktur wie unter Punkt 8 definiert, dadurch gekennzeichnet, dass der
Formkoper oder die Oberflachenstruktur Poren aufweist, die kleiner als die daran haftenden Zellen und/oder anderen
biologischen Komponenten, wie Proteine, Enzyme, Peptide, Aminosauren, Antikérper, DNA- oder RNA-Fragmente
sind, oder dass der Formkdper oder die Oberflachenstruktur Poren aufweist, die gréRer als die daran haftenden
Zellen sind, oder dass der Formkoper oder die Oberflachenstruktur Poren aufweist, die teilweise kleiner und teilweise
gréRer als die daran haftenden Zellen sind, wobei die Poren vorzugsweise einen Durchmesser im Bereich von 20
und 500 wm aufweisen.

10. Die Verwendung eines Formkérpers oder einer Oberflachenstruktur, wie er/sie in einem der Punkte 7 bis 9
definiert wurden, als Matrix fur einen Verbund aus von den Zellen und/oder anderen biologischen Komponenten,
wie Proteinen, Enzymen, Peptiden, Aminosauren, Antikdrpern, DNA- oder RNA-Fragmenten, gebildeter extrazel-
luldrer Matrix und diesen Zellen und/oder anderen biologischen Komponenten, wie Proteinen, Enzymen, Peptiden,
Aminosduren, Antikdrpern, DNA- oder RNA-Fragmenten selbst, oder als Matrix flr einen Verbund aus unterschied-
lichen Arten von Zellen und/oder anderen biologischen Komponenten, wie Proteinen, Enzymen, Peptiden, Amino-
sauren, Antikdrpern, DNA- oder RNA-Fragmenten, oder fir sich nachbildende Organe oder Organbestandteile.

11. Die Verwendung eines Formkérpers oder einer Oberflachenstruktur, wie er/sie in einem der Punkte 7 bis 9
definiert wurden, als Matrix fir Zellen zur Gewinnung von Sekretionsprodukten dieser Zellen.

12. Die Verwendung eines Formkérpers oder einer Oberflachenstruktur, wie er/sie in einem der Punkte 7 bis 9
definiert wurden, als Stitzkdrper fur in einem beschadigten oder unvollstdndigen Gewebe nachreifenden Zellen
und/oder einer Matrix flr diese.

13. Die Verwendung eines Formkérpers oder einer Oberflachenstruktur, wie er/sie in einem der Punkte 7 bis 9
definiert wurden, als auf die Epitheloberflache oder die Oberflache eines Auges eines Menschen oder eines Tiers

aufzubringendes oder zu implantierendes Depot zur Abgabe von Wirkstoffen.

14. Die Verwendung eines Formkérpers oder einer Oberflachenstruktur, wie er/sie in einem der Punkte 7 bis 9
definiert wurden, als Implantat in einen tierischen oder menschlichen Korper.

15. Die Verwendung wie in Punkt 14 definiert, worin das Implantat teilweise oder vollstadndig abbaubar ist.

16. Die Verwendung wie in Punkt 14 definiert, worin das Implantat als Matrix fir einen Verbund aus von den Zellen
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und/oder anderen biologischen Komponenten, wie Proteinen, Enzymen, Peptiden, Aminosauren, Antikdrpern, DNA-
oder RNA-Fragmenten gebildeter extrazelluldrer Matrix und diesen Zellen selbst, oder fur einen Verbund aus un-
terschiedlichen Arten von Zellen, oder fiir sich nachbildende Organe oder Organbestandteile dient.

A. Ein Verfahren zum Erzeugen von dreidimensionalen selbsttragenden und/oder substratgestitzten Formkérpern
oder von Strukturen auf Oberflachen durch ortsselektives Verfestigen eines fliissigen bis pastdsen, organischen
oder organisch modifizierten Materials innerhalb eines Bades aus diesem Material mit Hilfe von Zwei- oder Mehr-
Photonen-Polymerisation, wobei das Material mindestens eine Verbindung aufweist, die sowohl einen organischen,
Uiber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbaren Rest als auch eine biokompatible, biode-
gradierbare oder bioresorbierbare Gruppe aufweist, und/oder worin das Badmaterial weiterhin Gruppen oder Reste
enthalt, die einer anorganischen Vernetzung zuganglich oder bereits anorganisch vernetzt sind, mit der MalRgabe,
dass in dem Material sowohl ein organischer, Uber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisier-
barer Rest als auch eine biokompatible, biodegradierbare oder bioresorbierbare Gruppe enthalten sein missen.

B. Verfahren nach Punkt A, worin der biokompatible, biodegradierbare oder bioresorbierbare Rest ein solcher ist,
der mindestens eine Gruppe aufweist, ausgewahlt unter -O-, -OC(O)O-, -C(O)NH-, -NHC(O)NH-, -NHC(O)O-,
-C(O)OC(0O)- oder -C(0)O-, und/oder der unter physiologischen Bedingungen im menschlichen oder tierischen
Korper oder durch den Befall von Mikroorganismen gespalten wird wobei der genannte Rest vorzugsweise mindes-
tens eine Gruppe, ausgewahlt unter -OC(O)O-, -NHC(O)NH-, und -C(O)OC(O)-, oder mindestens zwei Gruppen,
ausgewahlt unter einer Sauerstoffbriicke zwischen zwei Kohlenstoffatomen, -OC(O)O-, -C(O)NH-, -NHC(O)NH-,
-NHC(O)O-, -C(0)OC(0O)- und -C(0)O-, aufweist.

C. Verfahren nach Punkt A oder B, worin die genannte Verbindung ausgewahlt ist unter Verbindungen der Formel (A)
R’-CHR"-O-C(0)-CR"=CH, (A)

worin der Rest R H oder CH5 bedeutet und worin R’CHR" abgeleitet ist von einer Verbindung R’-CHR"OH, aus-
gewahlt unter

(a) Monosacchariden, namlich Aldo- und Keto-Pentosen, -Hexosen und -Heptosen mit mindestens einer freien
Hydroxygruppe, worin die nicht-freien Hydroxygruppen in geschitzter Form vorliegen, dimeren, oligomeren
oder polymeren Kohlehydraten, die mindestens eines der genannten Monosaccharide enthalten,

(b) monomeren oder oligomeren oder polymeren Zuckeralkoholen, erhéltlich durch Reduktion der Aldehyd-
oder Ketogruppe in den unter (a) genannten Molekdlen,

(c) gesattigten monomeren, oligomeren oder polymeren Mono-Hydroxysauren sowie deren Lactonen und Lac-
tiden, ausgewahit unter a-Hydroxysauren und o-Hydroxysauren.

D. Verfahren nach einem der voranstehenden Punkte, worin das Badmaterial ein organisch modifiziertes Polysiloxan,
das durch Hydrolyse und mindestens teilweise Kondensation eines Ausgangsmaterials erhaltlich ist, welches min-
destens ein Silan der Formel (1)

R1R2,SiX, o U
sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens eine Verbindung des Typs

MII(OR3); (m
und/oder des Typs

MIV(OR3), (1
enthalt, und/oder worin das Badmaterial mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (I) und
gegebenenfalls Verbindungen des Typs (Il) und/oder (l1l) aufweist, worin R gleich oder verschieden ist und einen
organischen, Uber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, R2 gleich oder ver-
schieden ist und einen organischen, nicht auf diese Art und Weise polymerisierbaren Rest bedeutet, R3 eine Alko-

xygruppe darstellt und X -OH oder ein unter Hydrolysebedingungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index
a0, 1, 2 oder 3 bedeutet, der Index b 0, 1 oder 2 bedeutet und a+b zusammen 0, 1, 2 oder 3 sind.
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E. Verfahren nach einem der Punkte A bis C, worin das Badmaterial ein organisch modifiziertes Polysiloxan, das
durch Hydrolyse und mindestens teilweise Kondensation mindestens eines Silans der Formel (la)

R'aR?,SiXy 5p (la)
sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens einer Verbindung des Typs

MI(OR3)3 (m
und/oder des Typs

MIV(OR3), (1
erhaltlich ist, und/oder mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (la) und gegebenenfalls
Verbindungen des Typs (Il) und/oder (lll) aufweist, worin R gleich oder verschieden ist und einen organischen,
liber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, R2 ein biokompatibler, biodegra-
dierbarer oder bioresorbierbarer Rest ist bzw. einen solchen aufweist, R3 eine Alkoxygruppe darstellt und X -OH

oder ein unter Hydrolysebedingungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index a 1, 2 oder 3 bedeutet, der
Index b 1 oder 2 bedeutet und a+b zusammen 2 oder 3 sind.

F. Verfahren nach einem der Punkte A bis C, worin das Badmaterial ein organisch modifiziertes Polysiloxan, das
durch Hydrolyse und mindestens teilweise Kondensation eines Ausgangsmaterials erhéltlich ist, welches mindestens
ein Silan der Formel (Ib)

R1aR2pSiX4 0.1 (Ib)
sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens eine Verbindung des Typs

MI(OR3), (m
und/oder des Typs

MV(OR3), (1
enthalt, und/oder worin das Badmaterial mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (Ib) und
gegebenenfalls Verbindungen des Typs (I1) und/oder (Ill) enthalt, worin R gleich oder verschieden ist und einen
organischen, Uber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, der zusatzlich einen
biokompatiblen, biodegradierbaren oder bioresorbier-baren Anteil aufweist, R2 einen organischen, nicht iiber Zwei-
oder Mehrphotonen-polymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, R3 eine Alkoxygruppe darstellt und X -OH oder
ein unter Hydrolysebedingungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index a 1, 2 oder 3 bedeutet, der Index
b 0, 1 oder 2 bedeutet und a+b zusammen 1, 2 oder 3 sind.
G. Verfahren nach einem der Punkte A bis C, worin das Badmaterial mindestens eine rein organische Verbindung
mit einem biokompatiblen, biodegradierbaren oder bioresorbierbaren Rest sowie entweder ein organisch modifi-
ziertes Polysiloxan, das durch Hydrolyse und mindestens teilweise Kondensation mindestens eines Silans der
Formel (la)

R1R2,SiX, o (la’)
sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens einer Verbindung des Typs

MII(OR3),4 (1
und/oder des Typs

MV(OR3), (1

erhaltlich ist, und/oder mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (Ia’) und gegebenenfalls
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Verbindungen des Typs (Il) und/oder (lll) aufweist, worin R gleich oder verschieden ist und einen organischen,
iber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, R2 ein biokompatibler, biodegra-
dierbarer oder bioresorbierbarer Rest ist bzw. einen solchen aufweist, R3 eine Alkoxygruppe darstellt und X -OH
oder ein unter Hydrolysebedingungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index a 1, 2 oder 3 bedeutet, der
Index b 0, 1 oder 2 bedeutet und a+b zusammen 1, 2 oder 3 sind.

H. Verfahren nach einem der Punkte A bis C, worin das organisch modifizierte Material mindestens eine rein orga-
nische Verbindung, die einen organischen, tiber 2-Photonen-oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbaren
Rest aufweist, sowie entweder ein organisch modifiziertes Polysiloxan, das durch Hydrolyse und mindestens teil-
weise Kondensation mindestens eines Silans der Formel (la)

R1R2,SiX, o (la")

sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens einer Verbindung des Typs
MII(OR3); (m

und/oder des Typs
MV(OR3), (1

erhaltlich ist, und/oder mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (la") und gegebenenfalls
Verbindungen des Typs (Il) und/oder (l1l) enthélt, worin R! gleich oder verschieden ist und einen organischen, Giber
Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, R2 ein biokompatibler, biodegradierbarer
oder bioresorbierbarer Rest ist bzw. einen solchen aufweist, R3 eine Alkoxygruppe darstellt und X -OH oder ein
unter Hydrolysebedingungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index a 0, 1, 2 oder 3 bedeutet, der Index
b 1 oder 2 bedeutet und a+b zusammen 1, 2 oder 3 sind.

I. Verfahren nach einem der Punkte A bis C, worin das organisch modifizierte Material mindestens ein organisch
modifiziertes Polysiloxan, das durch Hydrolyse und mindestens teilweise Kondensation mindestens eines Silans
der Formel (la’)

R1aR2pSiX4 0.1 (la’)

wie in Anspruch 7 definiert, und
mindestens teilweise Kondensation mindestens eines Silans der Formel (1a")

R1aR%pSiX4 0.1 (1a")

wie in Anspruch 8 definiert,
sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens eine Verbindung des Typs

MI(ORS3)4 (1
und/oder des Typs
MIV(OR3), (1

erhalten wurde oder erhéltlich ist, und/oder mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (1a’)
wie in Anspruch 7 definiert und mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (la") wie in An-
spruch 8 definiert und gegebenenfalls Verbindungen des Typs (II) und/oder (lll) enthalt.

K. Verfahren nach einem der Punkte A bis C, worin das organische oder organisch modifizierte Material mindestens
eine rein organische Verbindung umfasst, die sowohl einen organischen, tiber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-
Polymerisation polymerisierbaren Rest als auch einen biokompatiblen, biodegradierbaren oder bioresorbierbaren
Rest aufweist und das Badmaterial weiterhin ein Organopolysiloxan, das ausschlieBlich oder zusatzlich durch zu-
mindest teilweise hydrolytische Kondensation mindestens eines Silans der Formel (1)
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R1R2,SiX, o U
sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens einer Verbindung des Typs
MI(OR3), (m
und/oder des Typs
MV(OR3), (1

erhaltlich ist, und/oder noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindungen (1) und gegebenenfalls (II) und/oder (IIl)
enthalt, wobei die Reste und Indices R, R2, X und b wie in Anspruch 4 fiir Formel (1) oder wie in Anspruch 5 fir
Formel (la) definiert sind und der Index a 0, 1, 2 oder 3 ist.

L. Verfahren nach einem der Anspriiche D bis K, worin R in den Formeln (1), (la), (1a’), (la") oder (Ib) ein eine
nichtaromatische C=C-Doppelbindung, vorzugsweise eine einer Michaeladdition zugéngliche Doppelbindung, ent-
haltender Rest ist und/oder worin X Wasserstoff, Halogen, Hydroxy, Alkoxy, Acyloxy oder NR3, mit R3 gleich Was-
serstoff oder Alkyl mit 1 bis 6, vorzugsweise 1 oder 2 Kohlenstoffatomen ist.

M. Verfahren nach einem der Punkte A bis L, dadurch gekennzeichnet, dass innerhalb des Formkdrpers unter-
schiedliche Vernetzungsgrade erhalten werden, indem die Bestrahlung mit unterschiedlichen Intensitatsgradienten
erfolgt, vorzugsweise durch Senken der Intensitat und Aufweitung des Fokus’.

N. Dreidimensionaler selbsttragender und/oder substratgestitzter Formkorper oder dreidimensionale Oberflachen-
struktur, erzeugt mit Hilfe des Verfahrens gemaR einem der Punkte A bis M, dadurch gekennzeichnet, dass er bzw.
sie eine raumliche Oberflachenstruktur aufweist, an welche mindestens eine biologische Komponente angebunden
vorliegt, oder worin die raumliche Oberflachenstruktur so ausgestaltet ist, dass sie sich zur Anbindung einer biolo-
gischen Komponente eignet, wobei die biologische Komponente jeweils ausgewahlt ist unter pflanzlichen, tierischen
und menschlichen Zellen, Proteinen, Enzymen, Peptiden, Aminosauren, Antikérpern, DNA- und RNA-Fragmenten.

0. Verwendung eines Formkdrpers oder einer Oberflachenstruktur nach Punkte N als Matrix fir einen Verbund aus
von Zellen gebildeter extrazelluldrer Matrix, und diesen Zellen selbst,

- flr einen Verbund aus unterschiedlichen Arten von Zellen oder fir sich nachbildende Organe oder Organbe-
standteile,

- als Matrix fir Zellen zur Gewinnung von Sekretionsprodukten dieser Zellen,

- als Stltzkorper fur in einem beschadigten oder unvollstdndigen Gewebe nachreifenden Zellen und/oder einer
Matrix flr diese,

- als auf eine Epitheloberflache oder eine Oberflache eines Auges eines Menschen oder Tieres aufzubringendes
oder zu implantierendes Depot zur Abgabe von Wirkstoffen, oder

- als ggdf. teilweise oder vollstdndig abbaubares Implantat zum Einbringen in einen tierischen oder menschlichen
Korper.

Patentanspriiche

Verfahren zum Herstellen einer Verbindung mit der Formel (A)
R’-CHR"-O-C(0)-CR"=CH, (A)

worin der Rest R" H oder CH5 bedeutet und worin R'CHR"- abgeleitet ist von einer Verbindung R-CHR"OH, aus-
gewahlt unter

(a) Monosacchariden, namlich Aldo- und Keto-Pentosen, -Hexosen und -Heptosen mit mindestens einer freien
Hydroxygruppe, worin die nicht-freien Hydroxygruppen in geschitzter Form vorliegen,

dimeren, oligomeren oder polymeren Kohlehydraten, die mindestens eines der genannten Monosaccharide
enthalten,

(b) monomeren oder oligomeren oder polymeren Zuckeralkoholen, erhéltlich durch Reduktion der Aldehyd-
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oder Ketogruppe in den unter (a) genannten Molekdlen,
(c) gesattigten monomeren, oligomeren oder polymeren Mono-Hydroxysauren sowie deren Lactone und Lactide,
ausgewahlt unter a-Hydroxysauren und o-Hydroxyséauren,

dadurch gekennzeichnet, dass eine Verbindung
R’-CHR"OH

mit einer Verbindung
RIVO-C(0O)-CR"=CH,

worin R ein Alkylrest ist, der gegebenenfalls mit einer oder mehreren Gruppen O-C(0)-CR"=CH, substituiert sein
kann,
unter Bedingungen umgesetzt wird, die das Reaktionsgleichgewicht zum Produkt hin verschieben.

Verfahren nach Anspruch 1, worin der Alkylrest RV 1 bis 20, bevorzugt 1 bis 10 Kohlenstoffatome aufweist.

Verfahren nach Anspruch 1, worin der Alkylrest R"Y ausgewahltist unter CHs, C,Hs und CH,-CH,-O-C(O)-CR™=CH,,
worin R™ die in Formel (A) von Anspruch 1 angegebene Bedeutung besitzt.

Verfahren nach einem der voranstehenden Anspriiche, worin die in geschitzter Form vorliegenden, nicht-freien
Hydroxygruppen als Ether oder Ester, insbesondere als Borsaureester, vorliegen.

Verfahren nach einem der voranstehenden Anspriiche, worin das Reaktionsgleichgewicht mit Hilfe eines Uber-
schusses an der Verbindung RVO-C(0)-CR"=CH, in der Reaktionsmischung und/oder durch einen Katalysator,
insbesondere ein Alkoxytitanat, zum Produkt hin verschoben wird.

Verfahren zum Herstellen einer Verbindung mit der Formel (A)
R’-CHR"-O-C(0)-CR"=CH, (A)

worin der Rest R" H oder CH5 bedeutet und worin R'CHR"- abgeleitet ist von einer Verbindung R-CHR"OH, aus-
gewahlt unter

(a) Monosacchariden, namlich Aldo- und Keto-Pentosen, -Hexosen und -Heptosen mit mindestens einer freien
Hydroxygruppe, worin die nicht-freien Hydroxygruppen in geschitzter Form, vorliegen,

dimeren, oligomeren oder polymeren Kohlehydraten, die mindestens eines der genannten Monosaccharide
enthalten,

(b) monomeren oder oligomeren oder polymeren Zuckeralkoholen, erhéltlich durch Reduktion der Aldehyd-
oder Ketogruppe in den unter (a) genannten Molekilen,

(c) gesattigten monomeren, oligomeren oder polymeren Mono-Hydroxysauren sowie deren Lactone und Lactide,
ausgewahlt unter a-Hydroxysauren und w-Hydroxysauren, dadurch gekennzeichnet, dass eine Verbindung

R’-CHR"OH
mit einer Verbindung
Br-C(O)-CH,R,
worauf das entstandene Produkt mit Natrium(meth)acrylat umgesetzt wird.
Verfahren nach einem der voranstehenden Anspriiche, worin die Verbindung R-CHR"OH ausgewahlt ist unter C-
6-Pyranosen, Furanosen und davon abgeleiteten reinen oder gemischten Di- oder Polysacchariden, in denen pro
Zuckermolekil zweimal jeweils zwei Hydroxygruppen durch eine Isopropylidengruppe geschiitzt sind, Milchsaure,

Polylactaten und deren Derivaten, und Polymeren von y-Butyro-, Valerio- und Caprolacton.

Verbindung mit der Formel (A)
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R-CHR"-0-C(0)-CR"=CH, (A)

worin der Rest R™ H oder CH5 bedeutet und worin R'CHR"- abgeleitet ist von einer Verbindung R-CHR"OH, aus-
gewahlt unter

(a) Monosacchariden, namlich Aldo- und Keto-Pentosen, -Hexosen und -Heptosen mit mindestens einer freien
Hydroxygruppe, worin die nicht-freien Hydroxygruppen in geschitzter Form, vorliegen,

dimeren, oligomeren oder polymeren Kohlehydraten, die mindestens eines der genannten Monosaccharide
enthalten,

(b) monomeren oder oligomeren oder polymeren Zuckeralkoholen, erhéltlich durch Reduktion der Aldehyd-
oder Ketogruppe in den unter (a) genannten Molekilen,

(c) gesattigten monomeren, oligomeren oder polymeren Mono-Hydroxysauren sowie deren Lactone und Lactide,
ausgewahlt unter a-Hydroxysauren und o-Hydroxysauren, dadurch gekennzeichnet, dass die Verbindung
aus einem Alkohol mit der Formel

R’-CHR"OH,

worin R’ und R" die oben angegebenen Bedeutungen besitzen,

durch eine Umesterung mit einem Ester der Formel RVO-C(O)-CR"=CH, worin R ein Alkylrest ist, der gege-
benenfalls mit einer oder mehreren Gruppen O-C(O)-CR"=CH, substituiert sein kann, hergestellt wurde und
frei ist von Nebenprodukten, die in physiologischer Umgebung eine detektierbare Abwehrreaktion hervorrufen.

Verwendung einer Verbindung mit der Formel (A) wie in Anspruch 8 definiert in einem Verfahren zum Erzeugen
von dreidimensionalen selbsttragenden und/oder substratgestitzten Formkdrpern oder von Strukturen auf Ober-
flachen durch ortsselektives Verfestigen eines fliissigen bis pastésen, organischen oder organisch modifizierten
Materials innerhalb eines Bades aus diesem Material mit Hilfe von Zwei- oder Mehr-Photonen-Polymerisation, wobei
das Material mindestens eine Verbindung aufweist, die sowohl einen organischen, tiber 2-Photonen- oder Mehr-
photonen-Polymerisation polymerisierbaren Rest als auch eine biokompatible, biodegradierbare oder bioresorbier-
bare Gruppe aufweist, und/oder worin das Badmaterial weiterhin Gruppen oder Reste enthalt, die einer anorgani-
schen Vernetzung zuganglich oder bereits anorganisch vernetzt sind, mit der Malgabe, dass in dem Material sowohl
ein organischer, tUber 2-Photonen- oder Mehrphotonen-Polymerisation polymerisierbarer Rest als auch eine bio-
kompatible, biodegradierbare oder bioresorbierbare Gruppe enthalten sein miissen, wobei die Verbindung (A) wie
in Anspruch 8 definiert als Bestandteil des Badmaterials eingesetzt wird.

Verwendung nach Anspruch 9, worin das Badmaterial frei ist von Gruppen oder Resten, die einer anorganischen
Vernetzung zugéanglich oder bereits anorganisch vernetzt sind.

Verwendung nach Anspruch 9, worin das Badmaterial weiterhin Gruppen oder Reste enthélt, die einer anorganischen
Vernetzung zugéanglich oder bereits anorganisch vernetzt sind.

Verwendung nach Anspruch 11, worin die Gruppen oder Reste, die einer anorganischen Vernetzung zugéanglich
oder bereits anorganisch vernetzt sind, ausgewahlt sind unter oligomerisierten oder polymerisierten Einheiten mit
-0-SI-0O- und -O-M-0-Bindungen mit M gleich Bor, Aluminium oder einem Ubergangsmetall.
Verwendung nach Anspruch 12, worin das Badmaterial ein organisch modifiziertes Polysiloxan, das durch Hydrolyse
und mindestens teilweise Kondensation eines Ausgangsmaterials erhaltlich ist, welches mindestens ein Silan der
Formel (1)

R1aR2pSiX4 0.1 U]
sowie gegebenenfalls zusatzlich mindestens eine Verbindung des Typs

MII(OR3), (m
und/oder des Typs

MIV(OR3), D)
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enthalt, und/oder worin das Badmaterial mindestens eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (I) und
gegebenenfalls Verbindungen des Typs (II) und/oder (lll) aufweist, worin R gleich oder verschieden ist und einen
organischen, Uber Zwei- oder Mehrphotonenpolymerisation polymerisierbaren Rest darstellt, R2 gleich oder ver-
schieden ist und einen organischen, nicht auf diese Art und Weise polymerisierbaren Rest bedeutet, R3 eine Alko-
xygruppe darstellt und X -OH oder ein unter Hydrolysebedingungen hydrolytisch kondensierbarer Rest ist, der Index
a0, 1, 2 oder 3 bedeutet, der Index b 0, 1 oder 2 bedeutet und a+b zusammen 0, 1, 2 oder 3 sind.

Verwendung nach Anspruch einem der Anspriiche 12 und 13, worin das Badmaterial ein organisch modifiziertes
Polysiloxan, das ausschlieBlich oder zusétzlich durch Hydrolyse und mindestens teilweise Kondensation oder Co-
Kondensation mindestens eines Silans der Formel (V1)

R4,Si(OH), (V)

erhaltlich ist oder erhalten wurde, und/oder eine noch nicht hydrolytisch kondensierte Verbindung (VI) aufweist,
worin R4 gleich oder verschieden sein kann und entweder die Bedeutung von R' oder von R2 wie in Anspruch 13
fur Formel (1) definiert besitzt oder ein geradkettiges, verzweigtes und/oder cyclisches Alkyl oder Aryl ist und worin
der Index a 1, 2 oder 3 bedeutet, enthalt.

Verwendung nach einem der Anspriiche 9 bis 14, dadurch gekennzeichnet, dass der dreidimensionale selbstra-
gende und/oder substratgestutzte Formkorper oder die Oberflachenstruktur eine rdumliche Oberflachenstruktur
aufweist bzw. ist, an welche mindestens eine biologische Komponente angebunden vorliegt, oder worin die Ober-
flachenstruktur rdumlich so ausgestaltet ist, dass sie sich zur Anbindung einer biologischen Komponente eignet,
wobei die biologische Komponente jeweils ausgewahlt ist unter pflanzlichen, tierischen und menschlichen Zellen,
Proteinen, Enzymen, Peptiden, Aminosauren, Antikdrpern, DNA- und RNA-Fragmenten.
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Figur 19

42



EP 2 752 421 A2
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschlie3lich zur Information des Lesers aufgenommen

und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gré3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA tibernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente

WO 9308506 A [0006]

WO 9525003 A [0006]

DE 10111422 [0006]

EP 1907192 B1, H. Gruber, H. Lichtenegger, R. Lisz-
ka, R. [0006]

WO 03037606 A1 [0009] [0113]

In der Beschreibung aufgefiihrte Nicht-Patentliteratur

H.-B.SUN et al. Opt. Lett., 2000, vol. 25,1110 [0006]
H.-B. SUN et al. Appl. Phys. Lett., 1999, vol. 74, 786
[0006]

Nature, vol. 412, 697 [0006]

M. LANG ; R. P. WONG ; C.-C. CHU. J. Polym. Sci.
A: Polym. Chem., 2002, vol. 40, 1127-1141 [0006]
J. S. TJIA; P. V. MOGHE. J. Biomed. Mater. Res.,
1998, vol. 43, 291-299 [0008]

R.ZHANG ; P. X. MA. J. Biomed. Mater. Res., 2000,
vol. 52, 430-438 [0008]

J. STAMPFL ; M. SCHUSTER; S. BAUDIS ; H.
LICHTENEGGER ; R. LISKA. Virtual Rapid Manu-
fac. Proc., 2007, 283-288 [0008]

R. LANDERS et al. Biomaterials, 2002, vol. 23,
4436-4447 [0010]

F. CLAEYSSENS et al. Langmuir, 2009, vol. 25,
3219-3223 [0010]

E. WINTERMANTEL et al. Medizintechnik Life Sci-
ence Engineering. Springer, 2008, 143-268 [0011]
S. H. KIM et al. Carbohydrate Polymers, 1999, vol.
40, 183-190 [0011]

Y. ZHANG et al. J. Polym. Chem., 2000, vol. 38,
2392-2404 [0011]

K. OHNO et al. Macromol. Chem. Phys., 1999, vol.
200, 1619-1625 [0012]

43

WO 9640002 A [0010]
EP 499435 A2 [0028]

WO 03037606 A [0032]

DE 102008057684 [0035] [0040]
WO 0104186 A1 [0077]

T. OUCHI et al. Journal of Polymer Science: PartA:
Polymer Chemistry, 1986, vol. 23, 2059-2074 [0012]
J. Chem. Soc. (C, 1966, 1913-1918 [0012]

I. IKEDA et al. Biotechnology and Bioengineering,
1993, vol. 42, 788-791 [0012]

R. ZHANG et al. J. Biomed. Mater. Res, 2000, vol.
52, 430-438 [0013]

J. TJIA et al. J. Biomed. Mater. Res., vol.43, 291-299
[0013]

M. LANG et al. J. Polym. Sci. A: Polym. Chem., 2002,
vol. 40, 1127-1141 [0013]

D. TIAN et al. J. Polym. Sci. A: Polym. Chem., 1997,
vol. 35, 2295-2309 [0014]

C.G.ROFFEY. Photogeneration of Reactive Species
for UV Curing. John Wiley & Sons Ltd, 1997 [0025]
J. WEST et al. Macromolecules, 1999, vol. 32,
241-244[0028]

K.S. ANSETH et al. Nature Biotechnology, 1999, vol.
17, 1156-159 [0028]

J. HELLER et al. Advanced Drug Delivery Reviews,
vol. 54, 1015-1039 [0028]

R.HOUBERTZ et al. Thin Solid Films, 2003, vol. 442,
194-200 [0032]



	Bibliographie
	Zusammenfasung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Aufgeführte Dokumente

